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Zunächst nur kleine Anleihe .
Die Mitteilungen über die Beratungen des Anleihe -

komitees in Paris find äußerst widerspruchsvoll . Auch heute
hat die Pariser Presse ihr Ziel , das Morgan - Komitee als tot

erscheinen zu lassen , noch nicht aufgegeben . Soweit sich die
Beratungen nach den Berichten der Pariser Presse übersehen
lassen , scheint sicher , daß die große Anleihe infolge der Hal -
tung der französischen Regierung vorläufig noch nicht zustande
kommt , sondern tür diese Anleihe wäbrend der jetzigen Bera -
tungcn nur die Bedingungen ausgearbeitet werden , der „ Ka -
techismus der Reparationsfrage " . Im Mittelpunkt der Aus -
einandersetzungen scheint vorläufig noch der Plan einer
Uebergangsanleihe von einer Milliarde Dollar zu
stehen , ebenso ein englischer Plan , der die deutsche Jahres -
? a h l u n g herabsetzen will , ohne die Z e s a m t s u m m e der
Schulden zu verringern . Gegen diese kleine Anleihe protestiert
ein Teil der Pariser Presse , weil Frankreich davon keinen di -
rekten Nutzen haben würde .

Zlldland , 9. Juni . ( CP. ) Nach dem Pariser Vertreter des
„ Torriers della Sera " geht die allgemeine Meinung dahin , daß der
Bankierausschuß die Gewährung einer verhältnismäßig geringen
Anleihe von h jhstcns einer Milliarde Dollar an Deutsch -
land vorschla - ; ' werde , um Deutschland die im Laufe des Jahres
fälligen Zahlm - Vn Zu ermöglichen . In diesem Falle würden die
Bankieroperatioi . en direkt zwischen dm fremden Bankiers und
Deutschland ohne jede Garantie der Alliierten geführt werden .

Turin , 9. Juni . ( TU. ) Nach einer Pariser Meldung der
. ,S t am p a " soll der Plan des Anlejhekvmitees dahin gehen , Deutsch .
land nicht nur 4 — 5. sondern 35 Milliarden für 30 Jahre zu leihen .
hierdurch soll Deutschland in di « Lage versetzt werdm , seine tztzigm
und zukünftigen Verpflicbtungm zu erfüllm und man will dadurch
auch die Finanzen der Alliierten ins Gleichgewicht bringen . Die
Bandjers mit Morgan cm der Spitz « sollen bereit sein , für dieses Ge -
schäft auf jede Provision zu verzichten .

Tic Neife nach Berlin .

Parts , 9. Juni . lGE . ) Das G�ranti - komitee trat heute nach -
mittag unter dem Vorsitz des Franzofm Mauclaire zulammm und
besprach die Frage seiner Uebersiedlunq nach Berlin zur
Einsetzung der Kontrolle über die deutschen Finanzen . Voraussicht .
lich wird beschlossen werden , daß das Komitee im Laufe der kam -
wenden Woch « nach Verlin reist , wo es einen längeren Aufmthalt
nehmen dürfte .

Frankreichs Absickiten .
Paris . 9. Juni . ( EP . ) Der offiziöse „ Tcmpz * schreibt : Wir

wollen nicht , daß man geamwärtig unter dgn Alliierten an eine
Herabsetzung , der deutschen Reparationsschuld schreitet oder daß
man eine solche verspricht , und zwar aus folgenden Gründen : 1. Es
ist unmöalich , aeaenmärtig die Aahlungsfähigkeit abzu -
schätzen , die Deutschland in einigen Jahren haben wird ? S. es gibt in
Deutschland genügend S i ch e r h e i t e n , um jetzt schon eine Slnleihe
auszugeben , ohne daß zuvor der B- etraa der Reparationen herab -
gesetzt wird . Frankreich will sich nicht einer Kombination an -
schließen , wodurch die Ausgabe einer Slnleihe der Herabsetzung der
deutschen Schulden und diese der Herabsetzung des amerikanischen
Guthabens u n t e r g e o r d n e t ist . Es würde als ein Druck der
europäischen Nationen auf Amerika erscheinen . Wir sind der Ansicht ,
daß die Nationen zusammenarbeiten sollen , um alle Schul -
den zu bezahlen ( durch Milliardcnverpulverung für B' latz ' . ing !
Red . ) und nictzt , um diese zu verleugnen . Wir hoffen , doß unsere
Haltung in Walhington verstanden wird . Wir wollen weiter , daß
Frankreich und Belgien bis zum Schluß der Bezahlung der

Reparationen zusammengehen . Wir verstehen die Versuche , die ge¬
macht werden , beide voneinander zu trennen , indem Belgien sofortige

finanziell « Vorteile versprochen werden . Belgien würde seine
Priorität bekommen . Aber dieses Linsengericht würde es den Rest
seines Guthabens kosten Wir wollen außerdem , daß Deutschland
feine Finanzen sanieren kann , daß ein neuer Sturz der Mark

verhütet wird ' und doß darum die von der Reparationskom -
Mission geforderten Maßnahmen und insbesondere die Finanzkon -
trolle zur Durchführung gelangen . Wenn das Komitee Morgan
eine beschränkte Anleihe beschließen würde , so würden rr >- " us

freuen , wenn zwei Bedingungen erfüllt werden : 1. der Betrag sollte

nicht so gerechnet werden , daß die belgischen von den französischen

Jntaresien getrennt würden und daß eine Verkürzung des belgischen

Guthabens vorbereitet würde ? 2. es soll so verstände », sein , daß die

Ausoobe einer Slnleihe die von der Reparationskommisston geforder -
ton Maßnahmen voraussetzt und insbesondere die Ein -

stellung der Banknotenausgabe und die Einsttzung der

Finanzkontrolle in Deutschland . ( Dein letzteren soll ja die Berliner

Reise des Morgan - Komitces gelten ! Red . )

Das oppojitioneUe öuöapest .
Budapest , 9. Zuni . ( MTB . ) Nach den entgllliigcn tvahl -

ergebnisicn wurden bei den Ludapester Wahlen dreizehn So -

zialdemokraten , sieben Linksdemokraten , fünf Mitglieder der

regierunzssrcundttchen Wolsfparlei , drei Miglleder der habsburgi »

schen Zlndrassypartei . ein Christlich . Sozialer und ein Regierung » .

parteller gewählt .

Das polnische Wahlgesetz .
Der Warschauer „ Robolnik " ( Der Arbeiter ) bringt einen Auf -

ruf der polnischen sozialdemokratischen Partei gegen das Wahlgeselz .
Das Wahlrecht zum neuen Sejm bedeute die vollständige Unter -

drücknng der Gleichberechlignng aller Bürger und die Verfälschung
des wahren Volkswillens . Es müsse daher energischen Protest in
der Arbeiterklasse finden .

Wie bekannt , haben sich die nationalen Minderheiten in Polen
energisch gegen die Einführung dieses Wahlgesetzes gewehrt .

Der Ansturm auf Pilsudski .
Warschau , 9. Juni . ( OE. ) Im Seniorenkonvent des Sejms

verlas der Staatschej Pilsudski eine Erklärung über die Gründe
der Regierungskrise : Der Staat trete in ein Stadium des Wahl -
f i e b e r s , das aus dem f/mtergrund einer schwankenden öffentlichen
Meinung und einer ungeregelten außenpolitischen Lage doppelt
gefährlich sei . Demgegenüber habe die Regierung Ponitowski
kein « genügende Autorität besessen und öfter an ihm , dem Staats -

chef , Rückhalt gesucht , während er selbst auf Grund seiner Stellung
eines Rückhaltes an der gesetzlichen Autorität der Regierung be -

dürfe . — An dies « Erklärung knüpften die Abgeordneten eine Art

Kreuzverhör durch Fragen , deren Beantwortung den Staats -
chef in Anbetracht seiner staatsrechtlichen Stellung in eine überaus

unbequeme Lage bringen mußte . Insbesondere fragte die Rechte ,
ob die Erhöhung der Militärkredite und die Verstärkung
der Macht der militärischen Stellen bei der Krise eine Rolle ge -
spielt habe , was Pilsudski verneinte , wenn auch nicht in ganz be -

stimmter Form . Zum Schluß bemerkte Pilsudski zzum Sejmmarschall
Trompczynski ( dem gewesenen Führer der Polenfraktion im

preußischen DreiNassenhaus ) . er halte es künftig für erwünscht , daß
Fragen oermieden würden , welche eine reizbar « Stimmung hervor -
rufen könnten . Nach anschließender längerer Konferenz mit dem

zurückgetretenen Mimsterpräsidenden Ponikowski kehrte Pil -
sudski ins Belvedere zurück . Vor Schluß der Sitzung des Senioren -
konvents ging nach ein Schreiben Ponikowskis ein , worin dieser als

Grundlage des Konfliktes angibt , daß der Staatschcf die a l l g e -
meinen Mängel der Staatsmaschin « , die ungenügende An -

passung der Zivil - an die Militär behörden und die unbestimmte
staatsrechtliche Lage der obersten Militärftellen gerügt habe . Die

Beratung im Seniorenkonvent hat somit die Lage nicht geklärt .
Diejemgen Gruppen , welche den ganzen Zwischenfall zu einer

großen politischen Niederlage Pilsudskis aus -

nutzen wollen , wünschen die Angelegenheit vor den Sejm zu bringen ,
der zurückgetretenen Regierung ein Vertrauensvotum zu erteilen
und Ponikowski auss neue mit der Regierungsbildung zu betrauen .

Anscheinend wünscht aber Ponikowski selbst ein « solche Blamage
Pilsudskis nicht , so daß eine Kompromißlösung immer noch möglich
erscheint .

»
Die Parlamentsmehrheit hatte letzthin den sozialistischen Antrag

zugunsten einer Selbstrsgicrung des militärisch besetzten , aber Polen

noch nicht zugesprochenen Ostgalizien abgelehnt . Dieser ntue

Beweis des rücksichtslosen nationalistischen Herrschaftsdranges der

bisherigen Mehrheitsparteien soll zum Ausbruch der Krise wesentlich

beigetragen haben . Es läßt sich denken , daß die Verweigerung der

Selbstrcgierung an Ostgalizien , dessen ukrainisches Bauernvolk im

Gegensatz zu den polnischen Großgrundbesitzern steht , nicht dazu bei -

trogen wird , dort die „ Treue zu Polen " zu stärken . Und da man in

Warschau ständig einen Angriff Sowjetrußlands befürchtet ( wie in

Moskau den Angriff Polens ) , so könnten solche Erwägungen die ver -

antwortliche Regierung eigentlich schon mit Grausen vor ihrer Mehr -

heit erfüllt haben .

Sowjewkraine und Frankreich .
Französische Zeitungen veröffentlichen einen Briefwechsel

zwischen dem Präsidenten der Sowjet - Ukrain « R a t o w s k i und

dem Vorsitzenden des Pariser ukrainischen Notionalkomitees Mar

k o t u n , der im Einvernehmen mit der französischen Regierung
die Dienst « des ukrainischen Nationalkomitees , das jede Internen -

�tionspolitik verwirft und desien Hauptziel die französisch - russisch - ukrai

nische Annäherung ist , zur Herbeiführung einer Annäherung zwischen

�Frankreich und der russisch - ukrainischen Förderation

anbietet . Der Vorschlag Markotuns wird vog Rakowski angenrnn

men , der wörtlich erklärt , daß er die Bemühungen Markotuns im

Interesse einer freundschaftlichen Annäherung zwischen Frankreich
und der ruffisch -ukrainischen Förderation besonders würdigt , ein «

Annäherung , die , wie aus dem Briese Tschitscherins an B a r t h o u

hervorging , gleicherweise von der Ukraine und Rußland ge -

wünscht wird . „ Im besonderen " , fährt Rakowski fort , „ist die Unter -

stützung der ukrainischen Sowjetregierung im voraus sichergestellt

für alle diejenigen Personen , die das ukrainische Nationalkomitee in

die Sowjetukrain « entsenden wird , um dort in voller Sicherheit ihre
den Interessen beider Länder förderliche Mission zu erledigend

Dieser Briefwechsel ist vom 11. Mai d . I . datiert und fand nach

Abschluß des Rapallo - Bertrages statt . Markotun ist

seinerzeit mit Wränget verbündet gewesen und unterhält gegen
wärtig rege Beziehungen zum französischen Außenmini -

st e r i u m. Aus Veröffentlichungen russischer Zeitungen geht her

vor , das Markotun in Genua als Mittelsperjon und im Auftrag «
der ftanzöstschen Regierung verhandelt hat .

Die thual der Wahl .
Unstimmigkeiten im Lager der Monarchisten .

Das „ Deutsche Abendblatt " , das den rechten deutschvölki
schen Flügel der Deutschnationalen vertritt , macht sich endlich
an die bittere Aufgabe , das Kronprinzenbuch zu besprechen .
Bitter , weil die extreme Rechte mit ihrem einstigen Liebling
innerlich zerfallen ist , seitdem dieser liberal und modern zu
schillern versucht ( es ist freilich nur ein Schillern ) und nicht ein -
mal mehr zu den unbedingt Dolchstoßgläubigen gehört . Der

Verfasser des Artikels gesteht , daß er um den Inhalt des

Buches und die Person des Kronprinzen schwer gerungen habe .
Aber eine ernsthafte Sluseinandersetzung mit dem Kron¬

prinzenbuch könne das Werk nicht als „ Ding an sich " behan -
dein , sondern müsse notgedrungen auf die Person des Per -

faffers und feine eventuelle künftige Bedeutung
zurückgreifen .

Mit der „ eventuellen künftigen Bedeutung " ist natürlich
die Frage gemeint , ob der ehemalige Kronprinz für die

Deutschvölkischen als Thronprätendent in Betracht
kommt . Diese Frage wird im „ Deutschen Abendblatt " sehr
ausgiebig untersucht , wobei der Berfaffer gleich zu Anfang
beklagt , daß die völkische Bewegung „st ark zersplittert "
sei. Allerdings stehe sie „ mit Ausnahme ' einiger weniger
Außenseiter " entschieden auf dem Boden der m o n a r ch i -

schen Staatsform . ( Woraus indirekt hervorgeht , daß es

sogar unter den Nationalisten einige Republikaner geben
muß . ) Aber , so erfährt man aus dem Artikel weiter , mit dem

Stehen auf dem Boden der monarchischen Staatsform tft noch
gar nichts getan , hier beginnen erst die eigentlichen Meinungs -
differenzen .

Da sind beispielsweise einige Gruppen,� die „ unter dem
Eitchruck der Ereignisse des 9. November a n ' d erFührer -
qualität des Hohenzollernhauses irre geworden
sind " und die den Thron der restaurierten Monarchie einem
andeen deutschen Fürstenhause zusprechen möchten , sei es dem

Fürsten , der z u e r st aus eigener Kraft wieder den Thron
seiner Päter zurückerobert , sei es , der in einer V o l k s a b -

ft i m m u n g ( ! ) als der Würdigste befunden wird . Gemeint

sein dürften in erster Linie damit di « Anhänger einer Thron -
kandidatur W i t t e l s b a ch.

Aber auch unter den weit zahlreicheren Deutschvölkischen ,
die für die Rückkehr der H o h e n z o l l e r n ans den Kaiser -
thron eintreten , herrscht durchaus absolute Uneinigkeit . Der

Berfaffer im „ Deutschen Abendblatt " setzt auseinander , daß
die Deutschvölkischen nicht zu verwechseln sind mit den

ehemaligen Konservativen , die zwar auch auf dem

rechten Flügel der Dentschnationalen stehen , aber doch anders

gerichtet sind . Die 5tonservativen sind strenge L e g i t i -

m i st e n. Für sie ist Wilhelm noch immer der rechtmäßige
Kaiser , oder aber , soweit sie seine und des Kronprinzen Ab -

dankungserklärung als g ü l t i g betrachten , ist es der ä l t e st e

Sohn des Kronprinzen . Die Deutschvölkischen da -

gegen erkennen zwar auch die Bedeutung des Legitimitäts¬
prinzips an , halten aber Abweichungen von der

Regel für möglich und treten deshalb weder für Wilhelm ,
noch für den Kronprinzen , noch für den ältesten Kronprinzen -
söhn , sondern für einen anderen kaiserlichen Prinzen oder
eine Nebenlinie des Hauses ein .

Wir haben hier also das vollendete Durcheinander . Wir

sehen zunächst in der Deutschnationalen Partei drei Gruppe . , :
die gemäßigten Deutschnationalen unter Hergt und Helfserich ,
die Deutschvölkischen unter Wulle und Maurenbrecher und die

Altkonservativen unter Heydebrand . Noch unklarer wird

das Bild bei der Stellungnahme zur Monarchie : Wir haben
hier Anhänger eines Kaisertums durch V o l k s a b st i m -

mung , Anhänger einer Kaiferdynastie Witttelsbach

Anhänger einer Dynastie aus der S c i t e n l i n i e der Hohen -
zollern und strenge Legitimisten , vbn denen wieder ein Teil

Wilhelm selber , ein Teil leinen Sohn , ein Teil seinen
Enkel als den rechtmäßigen Monarchen anerkennt .

Nun sind das ja alles theoretische Doktorstagen und wer -
den es hoffentlich durch die Wachsamkeit der Arbeiterschost
auch fernerkun bleiben . Aber aus ollem erhellt doch , daß die

Wiederaustichtung der Monarchie ihren eiaenen Anhängern
viel mehr Kopsterbrechen macht , als sie gemeinbin nach außen
hin erkennen lassen . Selbst ein eingeffeischter Monarchist wie
ber Graf R e v e n t l o w hat des öfteren erklärt , daß die

Monarchie nickt einfach wieder aufgerichtet werden könnt ?

„ wie ein umgekippter Stuhl " . Wir brauchen übrigens bloß
nach Ungarn zu blicken , um ein ganz ähnliches Dilemma
der Monarchisten zu sehen .

Aus allem geht aber bervor , daß der größte Teil der

Monarchisten in der Theorie gar keine Mon »

archisten mehr sind . Denn die alte Monarchie beruhte
auf dem Gedanken des „ G o t t e s g n a d e n t u m s " , wonach
Gott selber durch das Mysterium der Erstgeburt die Person
des Monarchen bestimme . Eine Monarchie „ zum Aussuchen " ,
bei der willkürlich aus einer Anzahl Bewerber der Geeignetste

gewählt wird , tastet an die Grundlagen des monarchistischen

Dogmas , denn sie setzt den m e n s ch l i ch e n an die Stelle des

göttlichen Willens . Indem also die Mehrzahl der Deutsch -

völkischen sich ihren Monarchen nach eigenem Geschmack aus -



tuaijivn iüia , iK' taiift sie die Hinfälligkeit der gesamten
monarchischen Staatstheorie .

In Frankreich hat der Streit zwischen Legitimisten imb

Orleanisten in den Iahren nach 1870 den Sturz der Republik
verhindert , der damals in greisbare Nähe gerückt war .

wählen will , beweist sie die Hinfälligkeit de g e s a m t e n mon -

archischen Staatstheorie .
Es ist eben ein eigen Ding um die Propagierung einer

veralteten und historisch überholten Staatsform . Gerade wenn

ihre Verfechter am Ziele zu sein glauben , stellt sich der Zwie -
spalt darüber heraus , was eigentlich gemeint war . Die deut -

lchen Monarchisten halten nur zusammen , weil sie der Ver -

wirklichung ihres Zieles fern sind .

Wilhelm klagt weiter .

Nachdem der Unglücksmann in Haus Doorn durch die Klage
gegen sein Leibroß „ Libussa " einen unbestrittenen Hciterkeitserfolg
erzielt hat , der nur durch fein mißlungenes Geschäft mit Northcliff «
getrübt wurde , geht er daran , auch Menschen zu verklagen . Sein
Wort : „ Wer sich mir entgegenstellt , den zerschmettere ich ", soll fürch¬
terliche Wahrheit werden . Die auserselMen Opfer sind die Redak -
teure des . Gothaer Volksfreund " und des „ Dortmunder General -

onzeiger " .
Wir sind Nim sehr gespannt , wie die Justiz , die auf Beleidigung

eines sozialistischen Ministers 200 M. Geldstrafe setzt , in diesem Fall
reagieren wird .

Wittelsbachs Milliaröenhunger .
Ein kseineö Geschenk von 30 Milliarden verlangt .

Aus München schreibt uns ein Mitarbeiter :
Weltkrieg und Zusammenbruch haben neben den anderen deut -

schen Fürsten auch die Wittelsbacher vom Thron gefegt . Anstatt daß
aber die Regierung des Freistaates Bayern die Hand auf das in der
bayrischen Verfassung als „ unveräußerliches Staatsgut "
bezeichnete Riesenvermögen der Wittelsbacher gelegt und daraus die
Schäden des Weltkrieges nach Möglichkeit gelindert und die Mittel
zur Festigung des Freistaatgsdankens genommen hätte , schickt man
jich an , diesen Milliardenfonds fast ungeschmälert in die Hand der
Wittelsbacher zu spielen , damit von Bayern aus mit erneuter Kraft
die Sabotage des demfchen Bolksstoates fortgesetzt werden kann .

Nun unternimmt es der Beauftragte des Hauses Wittelsbach , der
Münchener Rechtsgelehrte Dr . B e y e r l e in zwei dicken Bänden ,
die ein „ Rechtsgutachten " darstellen sollen , den bayerischen Staat zu
folgenden ungeheuren . Kontributionen " an die Wittelsbacher zu ver -
anlassen : Herausgabe der aus Wittelsbachschen „ Prioatmitteln "
stammenden Bermögensstücke , Zahlung einer Unterhaltsrente an Stelle
der Zivilliste . Weiterbezahlung der Apanagen , Herausgabe des an -
geblich im Staatsvermögen , vor allem den Staatsforsten enthaltenen
Stammvermögens , Rückerstattung des in Archiven , Schlössern ,
der Residenz , dem Hausschatz , der Münzensammlung , Staatsbibliothek ,
Nationalmuseum und Gemäldegalerien befindlichen beweglichen
Familieneigentums .

Allein den ältesten Stammgutbesitz der Wittelsbacher schätzt
Beyerle auf etwa 80 Millionen Goldmark , d. h. nahezu 5 Milliarden
Vapiermark . Dementsprechend würde diese Gesamtsorderung der
Wittelsbacher an den Freistaat Bayern etwa 20 —30 Milliarden
Papiermark betragen . Das bedeutet bei dem gegenwärtigen Stand
der bayerischen Finanzen den Ruin des Landes .

Der Anspruch auf die Fortbezahlung der Z i o i l l i st e und der
Apanagen verdient als staatsrechtliches Kuriofum und als privat -
rechtliches Unikum überhaupt keine kritische Würdigung . Der Sold -
schreiber Wittelsbachs baut seine Theorie von dem Vermögensanspruch
der Wittelsbacher auf dem künstlichen Bau einer „ Rechtsgemein -
schaft " zwischen dem vormaligen Hausgut und dem Staatsvermögen
auh die keine unlösbare Verbindung eingegangen wären , wie ander -
wärts . Dem steht aber einhellig die gesamte geschichtliche und staots -
rechtliche Entwiatung nach der Darstellung der berühmtesten bayeri -
schon Rechtslehrer von Kreittmayr bis Seydel entgegen . Alle Huben
die Verstaatlichung des Wittelsbachschen Besitzes
anerkannt , Regierung und Landtag des Königreiches haben nie einen
Zweifel daran gelassen ! ' Außerdem wurde das mit Staats -
Mitteln für Bayern zurückerworbene Wittelsbasche Hausgut schon
<779 einwandfrei Staatsbesitz . All das oerschweigt der Wittels -
bachsche Rechtsgslehrte . Die Verfassungsurkunde spricht sich zudem
deutlich darüber aus , daß private Neuerwerbungen der Fürsten , für

Der Kongreß für Mensthenbilöung
und Lebensgestaltung .

Der „ Bund entschiedener Schulreformer " hatte
Pfingsten zu einem viertägigen Kongreß nach Mainz eingeladen ,
um Wege zu suchen , wie durch neue Lebensgestaltung und Jugend -
erziehung wahre Menschheitskultur entstehen muß .

Vertreter aus allen Teilen Deutschlands und Europas waren
zur Tagung erschienen : zahlreiche Sympathiekundgebungen , u. fi.
von Professor Einstein Professor Ferriere - Genf , Professor Forel -
7) vonne , Romain Roland - Paris , Professor Katzerof - Sofia , Frithjof
Nansen - Norwegen , Kaplan Jocham - Ehingen und Ernst Toller -
Festung Niederschönenfeld waren eingegangen .

Die Redner , durch keinerlei Richtlinien gebunden , vermieden
Gegensätze und Widersprüche nicht , Maßstab und Richtschnur waren
allein der Wille zur Gestaitunz der Zukunft aus den lebendig « n
Kräften unserer Zeit .

Am�Pfingstmontag morgen sprach als erster Referent Mar -
garete S u s m a n n - Säckingen über Menschheit und Re -
l i g i o n. Davon ausgehend , daß wir heute nicht mehr imstande
sind , di « Wirklichkeit selbst zu gestalten , forderte sie zunächst Be¬
jahung realer Wirklichkeit , die das eigene Ich einschränkt bis zur
Vernichtung . Opfer sei der Sinn neuer religiöser Gemeinschaft . Der
Kommunismus in der Form einseitiger Bejahung des Realen sei
ebenso abzulehnen wie das Christentum in seiner Verneinung des
diesseitigen Lebens .

Rene S ch i ck e l e betonte in nachfolgenden Ausführungen den
Weg zum neuen Idealismus : Ueberwindung kriegerischer Ideologie ,
endgültiger Verzicht auf die kriegerische Austragung von Konflikten .
Pazifismus ist wahres Leben : wirklich , werktätig und aktiv . In
de ? Diskusston beklagte Dr . Kurt Hill er fast einseitige Wirtschaft -
liche Orientierung der politischen Parteien und forderte für die
Zukunft Gleichsetzung der kulturellen Fragen . Die sofortige
Schaffung eines RAchskulturrates ist die Forderung der Stunde .
Auf die Anregung von Dr . Honigsheim - Köln und Alfons Paquet
wird sofort eine Sammlung für die hungernden Kin -
der Rußlands eingeleitet , die neben anderem einen Bargeld -
ertrag von 7000 M. brachte . Der letzt « Redner des Tages war
Gen . Dr . Karl Renner aus Wien . Der altpreußische Geist sei
in Oesterreich stets abgelehnt worden , denn seine Ausdrucksform war
der Militarismus . Wahre ? deutscher Geist lebt in Goethe , Herder ,
Kant und Fichte . Nur durch Zusammenfassung aller freien Kräfte
in Wissenschaft und Arbeit ist der notwendige Aufbau des zerstörten
Europas denkbar .

Dr . H i l kie r , der die Tagesübcrstcht gab , forderte eine

Schule des Lebens , das schöpferisch selbst neue Formen findet .
Sozialismus und Pazifismus können nicht zwangsweise erzogen
werden . Sie entstehen allein beim Erleben wahrer Gemeinschaft .

die keine te st amen tarische Verfügung getroffen ist , nach
dem Tod des Königs an den Staat fallen . So sind alle Anschaffungen
der bayrischen Könige aus Ersparnissen der Zivilliste durch das Fehlen
eines Testaments des geisteskranken Königs Otto zweifellos
Eigentum des Staates geworden .

Die Forderung nach Entschädigung des Herrschergeschlechts für
das Aufhören der Nutzung an den ihm vom Staat zur Verfügung
gestellten Gebäulichkeiten ist ebenso lächerlich wie die juristische These
Dr . Beyerles , die Wittelsbacher hätten das Recht , die Verstaatlichung
ihres Hausgutes nach 100 Zähren zu „ widernifen " .

Die Ansprüche der Wittelsbacher sind demnach eine juristische und

staatsrechtliche Ungeheuerlichkeit . Ihre Maßlosigkeit wird
dem Ansehen der Monarchie mehr schaden , als die Verfechter des

„alt angestammten " Wittelsbachschen Crwerbstrieves wohl glauben .
Die Wittelsbacher haben sich durch ihr „ Rechtsgutachten " moraluch
hingerichtet ! Ein „ Volkskönigtum " — das sollen ja die Wittelsba ber
na * Behauptung ihrer Anhänger sein — denkt zuerst an die Not des
Volkes und erst dann an den eigenen Beutel !

Silonz üer Rechtsprechung .
Immer niederschmetternder werden die Abrechnungen mit

der preußischen Justiz . Leider läßt die Not der Zeitungen
nicht zu , daß sie auch auf diesem Gebiete in vollem Umfang

Berichterstatter und Kritiker sind . Es ist deswegen sehr erfreu -
lich , daß die Abrechnung , die im vergangenen Monat im

Hauptausschuß des Preußischen Landtages in einer allge -
meinen Aussprache über den Justizetat vorgenommen wurde ,

durch den Genossen K u t t n e r in einer Broschüre zusammen -
gefaßt für die allgemeine Oeffentlichkeit zugänglich gemacht
worden ist . Die Kuttnersche Arbeit , die im Verlag für
Sozialwissenschaft erschienen ist , gibt mehr als nur

Agitationsmaterial . Sie rückt die preußische Rechtsprechung
in den Spiegel des Zeitgeschehens . Sie ze' . gt , daß im Richter -
stand heute noch eine beinahe geschlossene Front gegen die Re -

publik und gegen die ArbsUcü ewegunz besteht .
Kuttner meint am Schlüsse seiner Sammlung , und wir

schließen uns ihm vollinhaltlich an :

Handelt es sich bei dieser Serie von Fehlurteilen um E i n -

z e l f ä l l e, wie dies — als einzige und letzte Entgegnung —

von den Verteidigern der heutigen Justiz im Hauptausschuß
behauptet wurde ? Allein die Zahl der bisher rubrizierten
Fälle spricht dagegen . Aber es muß beachtet werden , daß ein ?

Anzahl der angeführten Urteile nur Beispiele für Hunderte
von ähnlichen sind . Das gilt in besonders hohem Maße für
die Rechtsprechung zwischen ländlichen Arbeitgebern und

Landarbeitern , für deren Geist — wenn das Wort hier am

Platze ist — die hier angeführten Urteile schlechtweg als typisch
gelten können . Hier zeigt sich der Unterschied zwischen der

sozialen Rechtsprechung der Gewerbe - und Kaufmannsgerichte
und dem unsozialen Geist der berufsmäßigen Ziviljustiz mit
aller Deutlichkeit .

Was die Fälle der typisch politischen Fehljustiz an -

belangt , so muß man immer wieder in Betracht ziehen , daß
als Vergleichsmaßstab für ihre Häufigkeit nicht die gesamten
in einem Jahr ergehenden Straftirteile dienen können , son -
dern nur die Strafurteile in Prozesten mit politischem
Hintergrund . Dann ergibt sich eine Häufigkeit der Fehl -
iustiz in politischen Prozessen , die geradezu erschreckend
ist . Die Notwendigkeit einer Iustizreform in weitestem Aus -

maße ist gegeben . Statt einer verknöcherten Richterkaste
brauchen wir ein aus dem Volke hervorgegangenes und vom
Vertrauen des Volkes getragenes soziales Richtertum .

Die Not öer Kartoffelherren .
Die Bundeszentrale des Reichslandbundes arbeitet unter

der Parole „ Für Ar und Halm " bei ihren Mitgliedern uner -
müdlich darauf hin , sie glauben zu machen , daß sie unter den
Steuern zusammenbrechen . Sa bringt die jüngste Nummer
der Bundesnachrichten genaue Ziffern über die steuerliche Be -
lastung eines Gutes von 200 Morgen . Entsetzt wird dann

Der zweite Tag beschäftigte sich mit den Fragen „ d e r T e ch n ! k
und Lebensgestaltung " . Cduard H « i m a n n wendete sich
gegen die Ansicht der materialistischen Geschichtsaustasiung , daß
durch Aenderung der Wirtschaftsform sozialistischer Geist wächst .
Zunächst sei notwendig , zur Beseitigung der tatsächlich vorhandenen
zwangsläufigen Verfeindung als Ergebnis des Wirtschaftskampfes
zu erziehen .

Professor Ver weyn - Bonn führte dann an der Hand von
Tatsachen die Folgen moderner Technik für unser menschliches
Dasein aus . Ohne Technik keine modernen Lebensformen , kein

Kapitalismus , keine Entseelung der Arbeit ! Ohne Technik kein
Völkermorden , keine Herabsetzung der Kulturnationen unter die
Naturvölker . Wir leiden an grenzenloser Ueberschätzung der Technik
und der heutigen Wirtschaftsformen . Alles bleibt entseeltes
Gebilde , wenn nicht sozialer Geist neues Leben fluten
läßt . Di « Technik muß wieder Mittel werden . Andererseits haben
Lebenslust und Lebensfreude nur dann Befriedigung , wenn sie in

Einklang gebracht werden mit den bestehenden Lebensgefetzen . Dazu
Erziehung zur höchstmöglichen Bezwingung des Chaos . In der

Debatte fordert Schwan - Berlin bestmöglichste Unterstützung

wirtschaftlich Schwacher . Anna S i e m s e n - Berlin führte unter

anhaltendem Beifall aus , daß es nur in der Arbeiterschaft als Soli -

darität geschehen könnte . Von den 12 anderen Diskussionsrednern
sind die Ausführungen von Engelbert G r a f - Stuttgart ( Deutscher
Metallarbeiteroerband ) hervorzuheben , der von der vollkommen un -

möglichen Bildung der Arbeiterklasse spricht und durch Erziehung
die Befreiung von dem in uns allen noch lebenden Kapitalismus

fordert .
Der Dienstag war dem Vortrag von Dr . Maria Mon -

teffori - Rom vorbehalten , über dessen Verlauf hier bereits ein -

gehend berichtet ist .

Am Nachmittag sprach dann Lydia Stöck er » Berlin über die
immer noch nicht erfolgte Gleichstellung der Frau im Wirtschafts -
leben ( Bezahlung nach Geschlechtern , Rechtspflege , uneheliche
Mutterschaft usw. ) . Der Machtvergötterung müsse die Frau ihre
Mütterlichkeit entgegensetzen , um so beizutragen am Aufbau des
Staates .

Es folgte Friedrich Wilhelm Försters Referat über die

politisch « Erziehung der deutschen Jugend . Der

Referent wendet sich gegen die Ansicht der bürgerlichen Jugendbewe -

gung , die die Beschäftigung mit der Politik radikal ablehnen will ,
und fordert von allen bewußte Einstellung auf das politische Leben .

Oftmals können uns die Engländer darin Beispiel sein . Das
Streben nach Objektivität dem Gegner gegenüber , das Verstehen
seiner Motive , die menschliche Verbindung mit dem Feinde müssen
— auch durch Schulerziehung — endlich Selbstverständlichkeit wer¬
den . Wer zum Schwert greift , kommt durchs Schwert um . Das

deutsche Volt kann , seiner Vergangenheit entsprechend , nur zum
Universalismus gelangen —- darum auch die Versöhnung mit

ausgerufen : „ Einhundertfünfzigtausend Mark Steuern jähr »
lich für ein Gut von 200 Morgen ! "

Nehmen wir an , selbstverständlich nur unter Vorbehalt ,
daß die rechnerischen Unterlagen des Reichslandbundes nicht
gefälscht sind . Es ergibt sich dann aus ihnen , daß ihr Zwei¬
hundertmorgenmann für jeden Morgen 750 Mark Steu -

ern zu zahlen hat . Der Reichsdurchschnitt des Kartoffel -

ertrages für den Morgen beträgt etwa 25 Zentner . Das sind
bei einem Preis von nur 250 M. 6250 M. Da dieser Bauer

nach der Rechnung des Reichslandbundes 750 M. , gleich drei

Zentner Kartoffeln zu zahlen hat , so bedeutet das , daß er etwa
12 Proz . Steuern zahlt . Das ist nicht einmal soviel , als

der Arbeiter und Angestellte heute zu leisten hat , der über die

zehnprozentige Abzugsgrenze hinaus verdient !
Wir haben die Rechnung sehr vorsichtig aufgemacht und

haben die Steuergrundlagen des Reichslandbundes gellen
lassen . Man ziehe nun von diesen Ziffern noch die selbstver -
ständliche Lügendifferenz ab , die in ihnen sicher steckt , oder man

stelle die Steuern in Vergleich mit dem Getreide - , Milch - ,
Butter - und Fleischgeschäft der Landwirte , es wird sich immer

wieder ergeben , daß die Besitzer von 200 Morgen Land nicht
mehr Steuern zahlen als ein Jndustriepro -
l e t a r i e r . Dabei ist immer noch außer acht gelassen , daß
in dem vom Reichslandbund errechneten Steuerbetrag sogar
schon die V e r m ö g e n s st e u e r , der Z us ch l a g zur Ver -

mögenssteuer , die Beteiligung an der Z w a n g s a n l e i h e,
Grund - und Gebäude st euer , Fahrzeug st euer

und Versicherungs st euer miteingerechnet sind .
Die Einkommensteuer allein beträgt für den Musterlandwirt .
den der Reichslandbund uns vorführt , 80 500 M. , d. h. 1 %'
Zentner Kartoffeln auf 25 Zentner , das sind knapp 7 Proz�
gegenüber mindestens 10 Proz . bei dem Landarbeiter dieses
Gutsbesitzers . _

Der tote öuckftobe als Ruskunstsmittel .
Randalierende Trümmerhaufen und historische Leiche «

Während sich die „Freiheit " bisher auf jeder Folter stand -
Haft geweigert hat , ein Geständnis über ihr Verhältnis zum

„ Leipziger Aktionsprogramm " abzulegen , erklärt die minder

verstockte „ Leipziger Volkszeitung " zu diesem heiklen Thema
folgendes :

Wenn Genosse Kautsky sagt , unsere Partei habe sich durch das

Leipziger Aktionsprogramm dem Bolschewismus verschrieben , so ist
das unrichtig . Er weiß genau , daß das Aktionsprogramm nicht die

Aufgabe des Erfurter Programms bedeutet , sondern daß es nur

ein Auskunflsmiitel war , um einen Leitfaden in den damaligen

großen Kämpfen zu haben . Wenn Genosse Kautsky aus dem

Akttonsprogramm nur den einen Satz vom Rätesystem herauspickt
und nun daran nachweisen will , daß unsere Partei eine wesen « -

andere , gewissermaßen eine bolschewistische geworden sei , so ist das

eine verfehlte Beweisführung . Er muß ausdrücklich anerkennen ,

daß der bolschewistische Einschlag in unserer Partei außerordent -

lich geschwächt worden ist .
Wie ein weithin hallendes Bekenntnis zum „ Leipziger

Aktionsprogramm " klingt das nun gerade nicht , sondern eher
wie eine - Bestätigung von Kautskys Erklärung , jenes Pro -
gramm sei nur noch „ ein toter Buchstabe " . Wenn übrigens
die „ L. V. " versichert , daß der b o l s ch e w i st i s ch e Ein -

schlag in der USP . „ außerordentlich geschwächt " sei . so gibt
sie damit zu , daß er früher stärker war und sich auch jetzt
noch geltend macht .

Bon der KPD . will die „ Leipziger Volkszeitung " freilich

längst nichts mehr wissen . Das sei nur noch „ ein randalleren -

der Trümmerhaufen " . Die „ Rote Fahne " revanchiert sich, in -

dem sie die USP . einen „historischen Leichnam " nennt . Freude
an bildkräftiger Sprachgestaltung ist also immer noch vor -

Händen . Aber wer hat nun recht ? Keiner ? Beide ?

Aus der Redaktion der „ Freiheit " ist . wie wir hören , der beim

letzten Redaktionswechsel dort eingetreten « Georg Davidsohn
wieder ausgeschieden .

unserem westtichen Nachbar nicht durch Gewalt . Der Jugend , die

sich von der Selbstsucht befreien muß , sei darum besondere Bedeu¬

tung zuzumessen .
Danach nahm Dr . B h a g l a t a - Benare » ( Indien ) da » Wort

über die notwendige Arbeit an der Zukunft . Er berichtete über die

Ghandi anhänge ? in Indien , die gegen die herrschsüchtigen

Engländer Heldenkämpfe ohne Eisen und Munition führen . Die

Hauptforderungen des Ghandismus müssen auch in Europa verwirk -

licht werden .

( Ueber die Iugendoersammlung am Abend erfolgt be »

sonderer Bericht in der Iugendbeilage . )
Am letzten Tag « sprach noch Ernst H i r l < München und Anna

S i e m s e n Professor Paul O e st r e i ch. Er gab in seinem Schluß -

referat die Synthese des viertägigen geistigen Ringens . Er fordert »
auf , zu begreifen , daß alles , was geschaffen wird , nicht mehr An -

hängsel der Vergangenheit le o darf , sondern bewußtes Schaffen
für die neue Zukunft . Wir haben den Sinn des Lebens verloren ,
der Begriff der Arbeit ist verwirrt . Der Mensch wird heute erst
wieder Mensch , wenn er 8 Stunden gearbeitet hat . Das gilt auch
vom Beruf , den die meisten aus bitterer Lebensnotwendigkeit heraus
haben müssen . Leben soll aber kein Fluch bleiben — Arbeit soll

Behälter der Seele sein . Ueberwindung der alten Ratton , Ueber -

Windung der alten Kirche , neuer Sinn von Arbeit und Beruf , neuer

Sinn von der Schule als Stätte der Gemeinschaft , neues Gemein -

leben in Jugend und Familie . Alles muh einfach werden , damit

jeder einfach leben kann , das kann neue Kullur werden , die das

Leben zufrieden gestaltet . Reformen sind notwendig , Geld darf
kein Hindernis fein , gerade jetzt geht es , wo di « Valuta jede Ba -

lancierung eines Etats zur Unmöglichkeit macht . . • • Und unsere

neue Religion wird das Unendlichkcitsgefühl in der Menschheit ?-
entwicklung sein , die zur Vollkommenheit eilt .

In dreistündiger Diskussion , in der sich u. a. Olgg Essig gegen
die herrschende Unterrichtsanarchie in den Einzclstaaten ,

Dr . H o n i g s h e i m gegen die Gefahren der einseitigen politischen

Erziehungsmethode Försters und Heinrich Vogler gegen da »

Dogma in den Ministerien wendet , wird die Tagung geschlossen .
Am Abend folgte eine « Vorführung de ? Bodeschule für Kör -

pererziehung , über die auch in der Iugendbellage noch näher

berichtet werden soll . _ _ _
Adolf Koch .

Das Jubiläum öes Instituts für Kiechenmustk .
Das der Akademie der Künste angegliederte staatliche Instttut

für Kirchenmusik besteht jetzt 100 Jahre . Offiziell wurde vom
Staat die Anerkennung für diese vorbildlich « Schule darin zum Aus -
druck gebracht , daß die Lehrgegenstände oermehrt , die Lehrräumlich -
leiten vergrößert wurden , daß den Frauen der Zutritt gestattet wird .
Die Pflege alter Kirchenmusik , das Studium ihrer Vertreter und
Meisterwerke war die Domäne dieser Hochschule , die von Goethes
Freund Zelter gegründet , jetzt unter Kretzschmars Führung
steht . Hier waren Männer vom Rufe Mendelssohns , Nicolais ,



Aur Fwangsanleihe .
Das Gesetz über die Zwangsanleihe ist nunmehr dem Reichstag

zugegangen . Recht eigenartig nehmen sich die Verschlechterungen
aus , die der Reichsrat an der Vorlage vornahm . Die Regierung
bringt in Vorschlag , die ersten drei Jahre keine Zinsen zu gewähren
und dann für die folgenden 3 Jahre 2 % Proz . Zinsen . Auf Antrag
Preußens sind die Zinsen auf 4 Proz erhöht . Sehr eigentüm -
lich nimmt sich auch die Angst des Reichsrots aus , daß , wenn 60
Milliarden Mark , die die Anleihe bringen soll , um mehr als 10 Proz .
überschritten werden , dann der überschrittene Teil dem Zeichner auf
eine freie Anleihe gutgeschrieben wird . Darum bat man sich keine
Sorge gemacht , was geschehen soll , wenn der in Aussicht genommene
Betrag nicht ereicht wird . Im Reichstag dürfte die Vorlage auch noch
«nergischcn Angriffen ausgesetzt werden , denn wenn es gilt , den
Besitz zu schonen , dann regen sich die Kräfte in allen bürgerlichen
Parteien .

Neuerdings sind , wie aus allen Veröffentlichungen hervorgeht ,
die umlagefeindlichen Kreise auf einen neuen Einfall gekommen .
Sie meinen übereinstimmend , sie könnten die Umlage schon deswegen
nicht tragen , weil das heiße , von ihnen ein Opfer oerlangen , das
die Industrie nicht leiste . Auch die Arbeiter opferten ja nicht ! Es
würde uns nicht wundern , wenn da die Sehnsucht nach einer

verlängerten Arbeitszeit der Vater des Gedankens wäre .
Ueber die Opfer der Industrie zu sprechen , haben wir keinen

Anlaß , tragen doch z. B. die Kohlensteuer , Ausfuhrabgabe usw .
zuletzt auch nur die Konsumenten . Ist es aber kein Opfer , daß heute
90 Proz . der Arbeiter und Angestellten unter dem Existenz -
Minimum leben ? Ist es kein Opfer , wenn die Bergarbeiter eben
wieder in Verhandlungen um ein Uebcrstundenabkommen stehen ?

Bisher haben die Agrarier als die einzige Schicht unseres
Volkes noch kein Opfer gebracht . Jetzt müssen sie es tun , die

Arbeiter werden diesem Zwange den gehörigen Ausdruck zu geben
wissen .

Die Zwangsanleihe vor dem Reichswirtschaftsrat .
Der Finanzpolitische Ausschuß des Vorläufigen Reichswirt -

fchaftsrates stellte in seiner Sitzung am 9. Juni 1922 den Wortlaut

seines Berichtes über den Entwurf eines Gesetzes über die Zwangs -
anleihe fest und richtete an den Vorstand des Vorläufigen Reichs -
wirtschaftsrates das Ersuchen , möglichst bis zum 14. Juni eine Voll -

sitzung des Reichswirtschaftsrates zur Behandlung des Gesetzes ein -

zuberufen . Der Beschluß wurde mit 12 gegen 9 Stimmen gegen
die Stimmen der Arbeitnehmer gefaßt . Für den Fall , daß die

Vollsitzung nicht einberufen werden kann , wurde mit 12 gegen
9 Stimmen gegen die Stimmen der Arbeitgeber beschlossen , den Vor -

stand zu ersuchen , das Gutachten des Ausschusses unmittelbar der

Regierung zu überweisen . Wie die Telegraphen - Union zu den Der -

Handlungen hört , hatten die Arbeitnehmer die Absicht , den Entwurf
in der Fassung des Ausschusses unmittelbar an die Regierung zu
leiten . Die Arbeitgeber wären damit einverstanden gewesen , wenn
ein « zweit « Lesung veranstaltet worden wäre , die aber unter for -
malen Einwänden von den Arbeitnehmern abgelehnt wurde . Die

Arbeitgeber wünschen aber unbedingt eine nochmalige Behandlung
des in die Wirtschaft so tief eingreifenden Gesetze « und verlangten
deshalb die Einberufung der Vollsitzung .

Die nichtbeftätigten Schulrettoren .
In einer Kleinen Anfrage wiesen die sozialdemokratischen Ab -

geordneten Bahlte , König ( Swinemünde ) und Genossen dar -

auf hin , daß vor mehreren Monaten von einigen Groß - Berliner

Bezirksämtern insgesamt 18 neue Rektoren für Berliner Gemeinde -

schulen gewählt worden seien . Das Prooinzialschulkollegium Berlin

Hab « davon 3 bestätigt , 12 abgelehnt und einen . in der

Schwebe ' gelassen . Die Ablehnung der 12 Rektoren soll , so wurde

in der Anfrage bemerkt , zum Teil wegen Mangels an päda -

goglscher Qualifikation , zum andern Teil wegen Austritt « aus

der Landeskirche erfolgt sein . Das Staatsministerium wurde

gefragt , ob es bereit sei , durch einen Kommissar des Kultusmini »

fterlums nachprüfen zu lassen , wie weit der erste Grund ausrecht er -

halten werden könne . Das Staatsministerium wurde weiter ge -

fragt , ob es den Standpunkt des Provinzialschulkolleglums billige ,

daß ein aus der Landeskirche ausgetretener Lehrer zwar Lehrer , aber

nicht Rektor an einer Schule fein könne .

Wie der amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , beantwortet

der Minister für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung die Anfrage

wie folgt :

Middelfchultes Schüler , fürwahr eine Wiege feinster und edelster

Vokaltompositionen , von hier aus wurde in die Großstädte und die

Dörfer hinein dem rcgens csiori , dem Organisten , dem Kantor und

Lehrer das Rüstzeug des Belehrens und Erbauen » mit auf den Weg

gegeben . In hundert Iahren hat das Institut eine Tradition gc -

wahrt , indem sie heilige Güter der Vergangenheit dem Vergessen

entriß , ihre Schönheiten erschloß und — was mehr noch bedeutet —

propagandistisch zum ErNingen brachte . Da ist ein Boden von

Wissen , musikalischen Schätzen , theoretischem Reichtum und praktischer

Kunstübung , der Grund ig - aller Musikbetätigung sein und bleiben

muß . Wer aus diesem Gebiet umfassend belehrt und bewandert ist ,
kann keinem Sturm ephemerer , modernster Musikwilltür unterliegen .
Ehrfurcht vor dem Gefetz , vor dem Geist , vor der Kraft und Schön -
heit des Alten — sie erwuchs den Schülern des Kircheninstituts . Und
es gibt Messen , Motetten , Psalmen . Orgel - und . A- cappella - Musik , die
mir ohne die Rührigkeit und den Spürsinn aller Direktoren und

Lehrer dieser hohen Schule der Kunst gar nicht kennen würden .
Carl Thiel hat in seinem Madrigalchor ein Instrument ,

aus dem diese alten Weisen wunderbar klingen . Er steht in Deutsch -
land unter den a cappella an vorderster Spitze . Man behauptet kaum

zu viel , wenn man versichert , daß ist seinen , guten Stunden dieser
Chor nur aus Solisten besteht . Die Erziehung zur Intonations -

sicherheit, zum dynamischen Stimmenausgleich ist bis ins Letzte er -

reicht, in der Auswahl der Programme mischt sich Geschmack mit

umfassender Sachkenntnis . Kaum ein Abend , wo nicht ein unbe -

lanntes Madrigal , ein unbekannter Messenteil zum Vortrag gelangte .
Im Festkonzert gab der Madrigalchor mit Gesängen von

Cammer , Grell . Reißiger . Nicolai , chaupt , Kretzschmar , Arnold

Mendelssohn Ton und Stimmung an . Helga Weeke sang mit

ilogvoll gesättigtem Alt , menschlich ergreifend , zwei Lieder . Fischer
absolvierte die übliche Toccata an der Orgel und K l i n g l e r spielte
eine Solosonate von Bach technisch zuverlässig , aber mit ein paar
stilistischen Irrtümern in der G- Moll - Fuge (3. bis 5. Takt ! ) , die einem

fo hervorragenden Musiker und Lehrer nicht unterlaufen dürsten .
Auch ein Schüler des Organum , Kurt Rosenhauer . gab eine

Andacht in Form von Orgelvorträgen in der Gedächtniskirche . Er

ist einer der Tüchtigsten seines Fachs , und seine Interpretation der

Tripelfuge Ls - Dur von Bach war in allem exakten Nachzeichnen der

Linien noch ein Stück inbrünstig gebeteter Musik .

_
Kurt Singer .

Demokrat and Volksdichter . Der Frankfurter Adolf St oltze ,
der am 10. Juni 80 Jahre zählt , ' st durch Begabung . Erziehung
und Wirkung ein B. lksdichter in des Wortes wahrster Bedeutung .
Alle feine Schriften , mundartliche und hochdeutsch «, sind durch -
drungen von dem Geiste der Freiheit und der Liebe zum Volke und
Vaterland . Als Sohn Friedrich Stoltzes bewahrte er sich unwandel -
bar fein « demokratisch « Gesinnung : nie ward er zum churraschrcier
oder Erfolganbeter .

Die Straßcnkämpfe am 18 September 1848 erlebte er als

gjähriger Jung « mit , «r sah danach schaudernd den ersten Toten ,
der aus den Barrikaden für die Freiheit gefallen war .

Swltze bestand seine Lehre als Feinmechaniker und arbeitete

iiach Angaben von Philipp Reis an dessen Modellen zum ersten
Telephon . Von Ferdinand Lassalle , I . B. van Schweitzer und
Roderich Benedix vielfach ermuntert , erwählte er die Schriftstellerci

» Die Prüfung der von Berliner Bezirksämtern vollzogenen
Wahlen zu Rektoren von Berliner Gemeindeschulen gehört zu den

Amtsobliegenheiten , die das hiesige Prooinzialschulkollegium
s e l b st ä n d i g zu erledigen hat . Beschwerden über die Nicht -
bestätigung Gewählter , die bei mir eingegangen sind , unterliegen
zurzeit meiner Prüfung .

Zu der zweiten Frage erkläre ich :
Für die Beschäftigung aus der Landeskirche ausgetretener

Lehrer und Rektoren im Schuldienst gelten die gleichen Grund -

sätze . '
Diese Antwort ist weder klar noch vollständig . Nach der Der -

fassung haben - die Lehrer und Rektoren vollkommene Freiheit , aus
der Landeskirchs auszutreten . Wenn das Prooinzialschulkollegium
diese Freiheit nicht anerkennt oder zu beeinträchtigen sucht , so hat
der Unterrichtsminister als vorgesetzte Behörde und für die Inne -

Haltung der Verfassung verantwortliche Stelle gegen eine solche Ver -

fassungsverletzung in unzweideutiger Weise einzu -
schreiten .

tvarum nicht Millinger !
v . Löwenfeld Kommandant des Kreuzers „ Berlin " .

Das Reichswehrministerium bestätigt die von uns gebracht «
Meldung , daß der im Kapp - Putsch vielgenannte Kapitän zur See
v. iL ö w e n s e l d , der vorher beim Kommando der Schifssstamm -
division der Ostsee war , tatsächlich Kommandant des kleinen Kreuzers
. Berlin ' ist . Die Ernennung ist schon vor einiger Zeit vollzogen
worden . Der Reichswehrminister Geßler selbst Ist der Ansicht , daß
keinerlei Grund zur Beanstandung der Persönlichkeit
des Herrn Löwenfeld gegeben ist .

Der jetzt in Offenburg unter Anklage stehende Kapitänleutnant
a. D. Killinger wird bei dieser Kunde schmerzlich bedauern , daß
er seinerzeit freiwillig aus der Marin « ausgeschieden ist . Denn ,
wäre er dabei geblieben , so wäre heute am Ende er Kommandant
des kleinen Kreuzers geworden . Denn schließlich — wa » hätten die
Herren Gehler und Steckt an seiner Person zu beanstanden gehabt ?

Bm Tatort üer Ehrharütleute .
Ossenburg , 9. Juni . ( Cig . Irahtbericht . ) Am heutigen Frei -

tag wurden die verschiedenen Tatorte der Crzberger - Mordasfäre be -
sucht. Die 35 Teilnehmer fuhren in zwei Postautos morgens 8 Uhr
vom Gerichtsgebäude in Offenburg ab , darunter auch eine Anzahl
Pressevertreter . In etwa zwei Stunden war nach der Fahrt
O p p e n a u erreicht , wo das Gasthaus „ Zum Hirschen ' besucht
wurde , in dem die Täter am 21. August abends angekommen waren
und wo sie im zweiten Stock das Zimmer Nr . 4 bewohnt haben , das
gegen den Lehrbach gelegen ist . Der Sohn der Hirschwirtin kam
Ende August auf den Gedanken , daß die beiden Gäste irgendwelche
Gegenstände zum Fenster hinausgeworfen haben könnten .

Man suchte den Vach ab ,
der bei der damaligen Hitze und Dürre nur sehr wenig Wasser
führte und fand dort tatsächlich eine Anzahl Schnitzel und Zettel
tnit wertvollem Material für die Untersuchung . Am morgigen Tage
soll diese wichtige Angelegenheit verhandelt werden . Aus den

Schnitzeln geht hervor , daß sich die beiden Zimmerbewohner am
Tage vorher für den Aufenthalt Erzbergers , der im August sich in
Bieberach und in Griesbach aufhielt , sehr interessierten .

Nach einer halbstündigen Fahrt kam die Kommission nach dem
Kurhaus in Griesbach , wo Erzberger gewohnt hatte . Es
wurde festgestellt , daß man tatsächlich von der Bank auf dem Höhen -
wege , der dem Gasthof gegenüberliegt , bequem die von Erz -
berger bewohnten Zimmer sehen kann .

Alsdann fuhren die Autos auf der neuen Kniebis - Straße zum
Tatort . Dort hatte sich eine Anzahl Bewohner aus der Umgegend
angesammelt . Ein Polizeibeamter zeigte an Besspielen , wie die

Schüsse abgegeben sein müssen . Es wurde der Weg genau ange -
geben , den der Angeschossene von der Straße aus die Böschung
hinunter genommen haben muß , bis er an der Tann « zusammen -
brach . Der Augenschein an der Tanne richtete sich besonders darauf ,
ob man von dort aus die Täter am Straßenronde sehen konnte , wie
es der Abg . Dietz in seiner Zeugenaussage bekundete . Der Vor -
sitzende Dr . Grosselfinger sowie der Untersuchungsrichter Eggler
unterrichteten die Geschworenen von dem Situationsplan . Auf
dem Wege nach der Höhe des Kniebis wurden noch verschiedene

endgültig als Lebensberuf , die ihm im Verlauf der Jahre vielfach
Sorgen und Entbehrungen , aber auch manchen schönen Triumph
brachte .

Erst spät gelang es ihm , feine mundartlichen Theaterstücke auf
der Bühne seiner Vaterstadt und seine hochdeutschen Schau - und
Lustspiel in den Großstädten herauszubringen . Sein « Humoresken ,
Gedichte und Einakter im Frankfurter Dialekt sind in zahlreichen
Auflagen erschienen .

England verbilligt da » Porto . In England hat man ein wohl -
erprobtes Rezept , größere Einnahmen zu erzielen , wiederholt —

man hat die im Kriege erhöhten Portosotze für Briefe und Postkarten
um einen Halfpenny herabgesetzt . Der „ Franks . Ztg . ' wird dazu ge -
schrieben : Das waren einst vier deutsche Reichspfennige . Und siehe da ,
der Eingang an Karten und Briefen war zweimal so groß , wie

gewöhnlich , und an manchen Orten war der Prozentsatz noch höher .
Di « englischen Zeitungen fragen sich nun , ob diese kleine Ersparnis
die Korrespondenzluft des Publikums totsächlich so zu reizen im -

stände ist , daß die Leistung um das Doppelte steigt ? Man stößt
hier ohne Zweifel auf Imponderabilien , die durch ein bloßes kauf -
männisches Addieren und Subtrahieren nicht beeinflußt werden .
Was sich olle Postminister zu Herzen nehmen sollten . Der „ General -

Postmeister ' hatte übrigens allen Grund , «inen guten Erfolg von

dieser Maßnahme zu erwarten , denn als man seinerzeit die Penny -
post einführte , übertraf das Resultat , die kühnsten Erwartungen , ob -

gleich viele Leute einem Reich , das so »schlecht ' rechnete , den Unter -

gang prophezeit hatten .

Die Tagung der deutschen Chemiker findet zurzeit in H a m -

bürg statt . In dem in der Mitgliederversammlung erstatteten Ge -

schäftsbericht wurde festgestellt , daß der Verein deutscher Chemiker
schon in den letzten Iahren einen großen Zustrom neuer Mitglieder
hatte , der sich im letzten Jahre besonders verstärkte , so daß der
Verein heute bereits 7000 Mitglieder zählt . Da die Gesamtzahl
oller deutschen Chemiker aus 10000 geschätzt wird , so ist bereits die

Mehrzahl aller deutschen Chemiker im Verein zusammengeschlossen .

Die Schadeversahverpflichwng der Kritiker . In der diel bis «
kutierten Schadenerlasklage , die die Schauipieler Arnold Crempin
und Erilb Otto gegen den Kritiker Herbert Jhering angestrengt
batien , bat das Kammergericht gesprochen . ES hat die Kläger in
vollem Umfange abgewiesen . _

®i « StaatSover belchlleht ihre Aeustudlerungen der laufenden Svlel -
zeit mit einer völligen Neugestaltnng der Oper . Ct a r m e n * imter rnufika -
lilcher Leitung Blech » und szenischer Leitung van Cail Holp . Die Titelpartie
singt Frau tkemp , den Losö am 16. Herr Hecht , am IS. Herr Clcwing a. S.

Zur lDreibniidertfahrfeier der Stadtbibliothek z » Siibeck öder .
reichte die Königliche Bibliotbck in Stockbolm eine feierliche Adresse , die
iu L ü b e ck al » ei » besondere » Zeichen sreiindnachbarlichen (Keiste » des
stammverwandten schwcdüchcn Volkes gewürdigt wird .

Amundfen will den Nordpol überfliegen . Roald Amiindfei , feilte
nach einer Meldung a » s Ebitliianig der Vresse mit . da » er im Lame deS
Sommei « zniammen mit dem Flieger Omdal von Kav Barrow in Alaska
über dnS unbclannte Gebiet de » Polarmeeie » und über den Nordpol nach
Kap Kolumbia zu fliegen beabüchlioc . Der Flug kann In 13 Stunden ou »-
gesükrt werden . ( Die wisscnfchastliche Bedeutung wäre in diesem Falle
freilich viel geringer als die sportliche ) .

Punkte gezeigt , die für die Voruntersuchung besonders wertvoll
waren , insbesondere die Stelle , wo Zeuge Tanther mit feinem
Knecht gearbeitet hat und die Schüsse gehört haben will . Don be -
sonderem Interesse war die Straßenkreuzung , von wo aus ein kleiner
Waldweg abschneidet , den die beiden Täter nach Angabe eines Zeu -
gen eingeschlagen haben , als sie ihn sahen . Anscheinend müssen sie
von dort aus den

Abstieg durch das Gebüsch

genommen haben , um dadurch der Begegnung mit dem Zeugen zu
entgehen . Auf der Höhe in der Nähe des Gasthauses „ Zuflucht '
wurde die Stelle besichtigt , wo der Zeuge Jung aus Ludwigshafen ,
der mit den beiden in Peterstal zusammengetroffen war , ihnen
kurz nach der Tat wieder begegnet war . Bekannllich waren
die Feststellungen dieses Zeugen mit außerordentlichen Schwierig -
keiten verbunden . Vom Gasthaus „ Zuflucht ' fuhr die Kommission
nach Ossenburg zurück .

Morgen werden die Zeugen aus Oppenau über die Schnitzel -
funde vernommen . Der Prozeß wird voraussichtlich Ende nächster
Woche zu Ende gehen , da die zuerst für Ende nächster Woche ge -
ladenen Zeugen nun schon für den Anfang geladen worden sind .

„t ) onüelt wie Max tzölz ! "
Wegen Aufreizung zum Klassenhaß und Aufforderung zur Be -

gehung von Verbrechen durch Verbreitung von Schriften hatte gestern
die 6. Strafkammer des Landgerichts I gegen den Schriftsetzer und
verantwortlichen Redakteur der . Kommunistischen Arbeiter - Zeitung "
Hugo Johann zu verhandeln . Kurz vor Beginn des Prozesses
gegen Max Hölz erschien in der genannten Zeitung die das Organ
der Kommunistischen Arbeiter - Partei ist , ein Aufruf , in dem es heißt :
„ Ihr müßt kämpfen , wie Max Hölz gekämpft hat , mit allen Mitteln !
Ihr müßte den Weg fortsetzen , den euch Max Hölz gezeigt hat ! Ihr
dürft nicht länger zaudern und abwarten , sonst kommt euch die
Bourgeoste zuvor ! Keine Worte mehr , sondern Taten ! Nehmt euch
Max Hölz zum Vorbild , seit alle so tapfer wie Max Hölz ! ' In einen ,
nach Fällung des Urteils gegen Hölz erscheinenden zweiten Artikel
wird in ähnlicher Form der Kampf gegen die Bourgeoisie propagiert
und u. a. gesagt : Max Hölz hat euch gezeigt , wie man die Bourgeoisie
vernichtet . So müßt aucki ihr handeln ! ' Da Hölz wegen seiner
Taten wegen Hochoerrats , Totschlags , Sprengstoffverbrechens und an -
derer Vergehen und Verbrechen bestraft worden ist , erblickt die An -
klage in diesen offenen Aufforderungen , es ihm nachzutun , eine Auf -
fordsrung zur Begehung gleicher Verbrechen und gleichzeitig eine
Aufreizung zum Klassenhaß . Der Staatsanwalt beantragte sechs
Monate G e f ä „ n g n i s , während Justizrat Dr . Viktor Fränkl
darauf hinwies , daß diese Aufforderungen mehr bildlich gemeint
seien , was schon daraus hervorgehe , daß Hölz mehrfach als ein
„ Symbol ' bezeichnet worden sei. Das Gericht kam auch zu einer
milden Auffassung und verurteilte den Angeklagten zu 4500 7Nk. Geld¬
strafe , die durch die erlittene Untersuchungshaft als verbüßt er -
achtet wurde .

Wer smü die Richter !
Einer telegraphifchen Mitteilung zufolge sind zu „ Richtern ' im

Prozeß der Sozialrevolutionäre Pjatakow , Karklin und
G a l k i n ernannt . Noch bevor diese Nachricht kam , konnte mau
gewiß sein , die Namen von Karklin und Galkin unter den „ Rich -
tern ' zu finden , da sie sich schon längst als grausame Richter ,
als blinde Werkzeuge der Regierung einen Namen gemacht hatten .
Karklin ist Lette , der das Russisch « nur schlecht spricht und äugen -
scheinlich auch nur schlecht versteht : er war eine Zeitlang Vorsitzen -
der des O b e r st e n Tribunals . Unter seinem Vorsitz wurde das
Todesurteil gegen Schtschastnij gefällt , das erste Todesurteil ein «
Gerichts , das ausgesprochen wurde , obgleich damals die Todesstrafe
offiziell abgeschafft war . Karklin präsidierte auch im Prozeß
gegen Lokkart , als das Tribunal die abwesenden englischen Bür -

ger Lokkart und Rally zum Tod « oerurteilte , „ wenn in England die

Sowjetrepublik aufgerichtet sein wird ' . — Der zweite Richter .
Galkin , wurde unter dem zaristischen Regime zum Tode ver -
urteilt , durchlebte olle Qualen der Erwartung des Todes und wurde
nur dank der Energie seines Verteidigers begnadigt . Gleich bei der

Eröffnung des Obersten Tribunals wurde er zum . Richter ' ernannt
und nahm fast an allen großen Prozessen teil . Er bestand auf der

Fällung eines Todesurteils gegen Schtschastnij , war am Prozeß
gegen Lokkart beteiligt und führte den Vorsitz im Prozeß gegen die

französische Mission , als das Tribunal sich weigert « , die Der -

leidiger anzuhören und sämtliche Angeklagten zum Tod «
verurteilte . Es gibt kein Verbrechen , welches nach Galtins Mei -

nung nicht Todes st rase verdiente . Der Kommunist Glusman ,

Vorsitzender der Untersuchungskommisston beim Moskauer Revolu -

tionstribunal , erklärt «, daß Gattin wahnsinnig sei und daß man

ihn zum Psychiater schicken müßte , bevor man ihn zum Richter im
Tribunal machte , da die sinnlose Grausamkeit Galkins alle Grenzen
überschreite .

Das sind die Leute , In deren Händen das Schicksal der Gesang « .
nen ruht . Sergius Kobjokoff .

Die Bustreibung üer Wrangeliften .
Sofia , 9. Juni . ( MTB . ) In der Kammer erklärte in Dcant .

wortung einer Interpellation Innenminister D a s k a l o w, entgegen
der Vereinbarung , wonach die Anhänger Wrangels auf bulgarischem
Gebiete als Flüchtlinge ausgenommen wurden , hätten die

russischen Generale eine die innere Sicherheit des Landes bedrohende
militärische Streitmacht organisiert . Der Minister warf
der Opposition vor , daß sie die Pläne der Anhänger Wrangels unter -

stütze , und erklärte , daß sich die getroffenen Maßnahmen nur gegen
die rusiischen G « n « r a l e , die die Unruhen schürten , richteten , aber

keineswegs gegen die Masse der Flüchtlinge , denen die Regierung
die Gastfreundschaft nie versagen werde .

Der Freiheilsaposiel Paul Baecker von der „ Deutschen Tages¬
zeitung ' wendet sich gegen die Kennzeichnung , die er im „ Vorwärts '
erfahren hat . Zur Charakteristik der Verlogenheit und Verlogenheit
seiner Ausflüchte heben wir nur eines hervor : Herr Baecker bestreitet ,
daß er sein « schützend « Hand über den Attentäter Scheidemanns
gehalten habe und „stellt fest ' , daß die „ Deutsche Tageszeitung '
Scheidcmanns Schüsse auf den Attentäter „ in keiner Weise
als Verbrechen hingestellt hat . ' Wir stellen fest , daß die
„ Deutsche Tageszeitung ' geschrieben hat : Wenn Scheidemann den
Attentäter getroffen hätte , so hätte er einen Totschlag auf dem
Gewissen . — Ein Totschlag dürste für jeden der deutschen Sprache
Kundigen ein Verbrechen sein . Mit einem Herrn , der sich nach ein
paar Tagen seiner eigenen Worte nicht mehr erinnert , ist jede Dis .
kussion zwecklos .

Nie wieder Krieg ! Der Akttonsausschuß des Friedensbundes
der Kriegsteilnehmer rust auch in diesem Jahr « für Sonntag , den
30 . Juli , zu Demonstrattonen unter der Parole „ Nie wieder Krieg '
auf . Diese Demonstrationen sollen wie bisher nicht die Angelegen -
heit eines Parteiprogramms , sondern Menschheitssache sein . In
diesem Jahre werden sich zum ersten Mole befreundete Organisa -
tioncn des Auslandes in großer Zahl an den Kundgebungen
beteiligen . Der internationale Charakter der Dcmon -
stratton ist bereits jetzt gewährleistet . Alle für den Aktionsausschuß
bestimmten Anfragen sind an das Bureau des Friedensbundss der

Kriogsteilnehmer . Berlin , Hobrechtstr . 58 , zu richten .

Die anocblichcn dänischen hasenbesestiaungen an der nord -

schlesivig - südsütischen Küste werden vom dänilllien Mrrhcmimftcr ' mn
dementiert .



GewerFschLstsbeVegung
Sonntagsruhe und Achtstundentag .

Die LorstöZe gegen den Achtstundentag sind zahlreich genug .
als daß es notwendig wäre , noch obendrein solche Borstöße zu kon -

struieren , wie es die „ Rote Fahne " tut . Veranlassung dazu bot ihr
eine Äorrespondenz - Meldung über die Vorbereitung eines
neuen Sonntagsruhegesetzes für die Angestellten .
Di « Anordnung über die Regelung der Arbeitszeit gewerblicher Ar .
beiter ( zu ergänzen wäre : an Wochentagen ) vom 23. November
ISIS , ließ leider die gesamten Ausnahmebestimmungen
von der Sonntagsruhe vollständig unberührt . Ledig -
lich in Ziffer IV ist bestimmt , daß in Betrieben . . ., bei denen ein «
ununterbrochene Sonntagsarbeit zurzeit im öffentlichen Interesse
nötig ist , zur Herbeiführung eines regelmäßigen wöchentlichen
Schichtwechsels männliche Arbeiter über IS Jahre innerhalb eines
Zeitraums von drei Wochen einmal zu einer Arbeit von höchstens
ISstündiger Dauer einschließlich der Pausen herangezogen werden

dürfen , sofern ihnen in diesen drei Wochen einmal eine ununter .
brochene Ruhepause von je 24 Stunden gewährt wird . "

In Ziffer XI ist ausdrücklich bestimmt , daß im übrigen die in
Reichs - und Landesgesetzen und die auf Grund derselben erlassenen
Vorschriften im bisherigen Umfang so weit Anwendung finden , als
si « nicht den vorstehenden Bedingungen zuwiderlaufen .

Ziffer II besagt nur , daß die regelmäßige tägliche
Arbeitszeit ausschließlich der Pausen die Dauer von 8 Stunden
nicht überschreiten darf , doch ist in der Verordnung weder von täg -
licher Arbeitszeit an Wochentagen oder an den 6 W c r k -

tagen , noch von einer 48 stündigen wöchentlichen Ar -
b e i t s z e t t die Rede . Die alten Ausnahmebestimmungen von der
Sonntagsruhe blieben bestehen , so daß in den Berufen oder
Betrieben , für die sie noch gelten , nach wie vor Sonntag » -
arbeit zulässig ist .

Es hat daher an sich nichts mit dem Achtstundentage zu tun ,
wenn für die H a n d l u n g s g e h i l f e n in der Lebensmittelbranche
bei dringenden wirtschaftlichen und Siedlungsverhältnisien , also vor -
nehmlich auf dem Lande , für einen Sonntag im Monat eine
dreistündige Arbeitszeit und für zwei weitere Sonntage im Jahre
eine sechsstündig « Arbeitszeit eingeführt werden soll . Ob diese Aus -
nahmen notwendig sind , ist eine andere Frage , die wir rundweg
verneinen möchten . Halten die Lodeninhaber auf dem Lande eine
Verkaufszeit an einem Sonntage im Monat für notwendig , worüber
sie sich auf Grund einer Zweidrittelmehrheit etwa schlüssig zu machen
hätten , dann können sie die Arbeit an diesem Tage allein oder mit
Hinzuziehung ihrer Familienangehörigen machen . Bon einer
„ Preisgabe des Achtstundentags " aber , kann auf Grund dieser Vor -
läge nicht die Rede sein , selbst wenn st « in der angegebenen Form
angenommen würde .

_ _

Löhne der Wach - und Schliestangestellten .
Die Sektion VII des Transportarbeiteroerbandes berichtet :
„ Die Löhne der Wach - und Schließangestellten Berlins wurden

durch ein Abkommen neu geregelt , und zwar so, daß Revierwächter
ob 1. Juni monatlich 3312 M. , Separatwächter 2985 M. , Kontrol¬
leure 3512 M. erhalten . Daß derartige Löhne ereicht wurden , haben
die Wächter nur dem Umstände zu verdanken , daß sie der Organi -
fatwn die Treu « bewahrt haben , was sie auch fernerhin tun werden .
Dort , wo die Wächter den Wert der Organisation noch nicht erkannt
haben oder aber einer gegnerischen Organisation angehören , wobei
es sich nur um einige kleiner « Betriebe handelt , sind die Lohn - und
Arbeitsverhältnisie noch sehr rückständig . Aber auch bei den Abon -
nenten ist die Einsicht , daß der Wächter für seine aufreibende Arbeit ,
bei der er unter Umständen sein Leben einsetzt , als Mensch behandelt
und entsprechend bezahlt werden muß . noch nicht weit vorgeschritten .
Wir erwarten aber auch die Mitarbeit der Betriebsräte aller Bran -
chen , die darauf achten müssen , daß nur Tariifirmen und frei -
gewerkschaftlich organisierte Wächter beschäftigt
werden . Tariffirmcn sind : Berliner Wach - und Schließgcsellschaft ,
Friedrichstr . 61 und Inspektion Oberspree , Johannisthal ; Nachtwach -
gefellfchaft Charlottenburg , Mommsenstraße ; Wachgesellschaft für
Berlin und Vororte , Friedrichstr . 61 , und für Nachbarorte , Fried -
richstr . 125 ; Adler , Deutsche Wachgesellschaft , Friedrichstr . 61 ;
Deutsche Wachgruppen , Belle - Alliance - Platz 13 ; Wirtschaftsgenossen -
schaft Berliner Grundbesitzer , Burgstr . 1; Allgemeine Wachgesell -
schast des Westens , Tauentzienstr . 1: Wachinstitut Hauptmann a. D.
Steinweg , Culmbacher Str . 14 ; Wachinstitut Harun al Raschid ,
Hintersatz - Ben, Friedrichstr . 221 .

Nähere Auskunft wird gern erteilt Im Bureau , Bayrcuther
Straße 31 . Kurfürst 1832 . " I

Ein eigenartiger Interessenkonftikt .
vom österreichischen valulaelend .

In Wien kostet eine einfache Fahrt auf der Straßenbahn
156 Kronen . Trotzdein bleibt noch ein Defizit zu decken . Um den
Fahrpreis nicht noch höher zu setzen , hat die sozialdemokratische Gc -
meindeverrraltlmg mit dem Handels - und Transportarbeiterverband ,
der Organisation der Straßenbahner , über eine Neuregelung der
Lohn - und Arbeitsbedingungen in 38 Sitzungen verhandelt , um zu
einer Vereinbarung zu kommen . Soweit die Lohnregelunz darin. . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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| | wahrend der Sommerreise >>
| = Unsere Abonnenten , welche wert auf regelmäßige Lieferung g s
| s des „ vorwärts " während ihrer Sommer - relp . Urlaubsreife ß |

legen , bitten wir . nachstehende Zeilen zu beherzigen :

zUPoftbezieher müssen die Umleitung an die neue Adresse Z |
ßZ mindestens 8 Tage vor Reisebegian bei ihrem U f
| i Postamt beantragen und ebenso vor der Rückreise bei der Post Z i

| i rechtzeitig die RückÜberweisung veranlassen . Für diese Um - U |
| I leitung verlangt die Pos » eine einmalige Gebühr von 2 Mark . I |

Abonnenten , die ihre Zeitung durch die Boten srauZZ

| | beziehen , können sich den . vorwärts " unter Streifband nach - Zß
11 schicken lassen , wobei sür Porto und Versand bi » zum Zo . Zuni | V
fl d. Z. täglich M. 1. 10, nach dem Ausland täglich M. 1. 70 be - Ii
1 W rechnet werden , vom I . Zuli d . Z. ab kommen die neuen Porto - Z i
1 1 gebühren zur Berechnung . Die Lieferung kann innerhalb 1 1
1 1 Deutschlands auch durch postüberwetlung erfolgen , aber nur Z I

| Z bei längerem Aufenthalt ( über acht Tage innerhalb eines Z 1

1 1 Salendermonals an einem Ort ) . Aufträge für solche postüber - U l
ff Weisungen müssen uns spätestens 8 Tage vor Reife - i |
Ü antritt gegeben werden , da sonst nicht mit einem pünktlichen U |
1 1 Einsehen der posttirferung zu rechnen ist . wir bitten unsere J |
1 1 Leser , diese Aufträge direkt in ihrer zuständigen Filiale unler V |
1 1 gleichzeitiger Zahlung der Gebühren zu erteilen . Bei der Aus - J |
Ii gäbe de » neuen Aufenthaltsortes ist die Angabe de » p o st - il
Ii . orte » unbedingt erforderlich , um Verzögerungen in W-

. . . . . . . .

. «SB

. . . . . .
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vorgesehen ist , haben die Straßenbahner der Vereinbarung auch
zugestimmt . Dagegen löste ein anderer Teil der Abmachungen
große Erregung aus . Hatte ein Straßenbahner bisher eine Linie
mit einer Arbeitszeit von 7' � Stunden , wurden ihm dennoch
8 Stunden gezahlt . Hatte er jedoch eine Tour von 8 Stunden
26 Minuten , so verrechnete er eine halbe Ueberstundc . Nun sollen
die Ucbcrstunden monatlich „ durchgerechnet " werden . Eine Arbeits -
zeit von 26X8 = 2V8 Stunden im Monat soll als normal
gelten und nur die etwa darüber hinausgehende Zeit als Ueber -
stunden gezahlt werden , wenn auch bester als bisher . Gleichzeitig
soll eine neue Toureneinteilung erfolgen , damit weniger Zeit mit
Warten verbraucht wird Das sind zweifellos Verschlechterungen
der bisherigen Arbeitsbedingungen . Die Gemeindeverwaltung ist
dabei nicht von Profitabsichten geleitet . Sie hosst Ersparniste dabei
zu erzielen , lediglich um die Betrebsführung der Straßenbahn mög -
lichst billig zu gestalten , um die Fahrpreis « nicht noch höher zu stellen .
Wird die Straßenbahn sür die Bevölkerung zu teuer , kann das
Defizit des Betriebes nicht mehr gedeckt werden , dann müßte der
Betrieb eingestellt werden .

Die „ Wiener Arbeikr - Zcitung " weiß die Opfer , die von den

Straßenbahnern verlangt werden , wohl zu würdigen und die Er -

regung , die der neue Vertrag unter dem Fahrpersonal hervorgerufen
hat , zu begreifen . Allein sie sieht auch keinen bestimmten Ausweg
aus dem Konflikt , der von rechts und links geschürt
wird , wie die ? bei solchen Gelegenheiten auch anderswo vor -
kommen soll . Die Kommunisten bekämpfen jede Erhöhung des

Fahrpreises auf der einen Seite , jede Maßnahme zur Verbilligung
des Betriebes auf der anderen Seite . Unter den christlichsozialen
Herrschaften gibt es nicht wenige , die genau so verfahren und mit

«,»««, nuurllillllHIMIIIIllHIIIIIIIIIMIIHIIIIIilllilMlllllii!

größtem Behagen der sozialdemokratischen Gemeinde -
Verwaltung olle erdenklichen Schwierigkeiten bereiten helfen .

Die „ Wiener Arbeiter - Zeitung " vertritt mit Recht den Stand -
punkt , daß solche Jntevessenkonflitte nicht anders als im Geiste
brüderlicher Solidar i - tät ausgetragen werde » dürfen .
Jede Einmengung der kommunistischen und der christlichen Hetzer
müsse abgelehnt und eine Beilegung des Konflikts versuchl werden ,
die das Lntencste der Wiener Bevölkerung an Ersparnisten im

Straßenbahnbetrieb befriedigt , zugleich aber den Siraßenbahnern
für den mühevollen Dienst , den sie der Gesamtheit leisten , möglichst
würdige Lohn - und Arbeitsverhältnisie zu bieten sucht . Eine solche
Lösung ist natürlich nur möglich , wenn auf beiden Seiten der Will «

zur Verständigung vorhanden ist , wenn die Vernunft die Oberhand
behält . _

Drohender Hamburger Hafenarbeiterstreik .
Hamburg . 9. Juni . ( TU. ) Di « von den Hafenarbeitern gestellte

Forderung , den Tagelohn um 50 M. zu erhöhen , wurde vom Hafen -
bctriebsverein abgelehnt Vor dem Schlichtungsausschuß konnte
keine Einigung erzielt werden , da die Arbeiter auf ihrer Forderung
beharren , die Arbeitgeber aber nur eine Zulage von 10 M. be -

willigen wollt - n. Ein Schiedsspruch ist nicht zustande gekommen .
Es wurde beschlossen , sofort die Vermittlung des Reichsarbeits -
Ministeriums anzurufen . _

3m Hamburger verkchcsstreit ist es den Bemühungen der Der -
trcter des Arbeitcrrates Groß - Hamburg gelungen , die Parteien zu
einer Einigungsverhandli ng zusammenzuführen . Auf Ersuchen des
Arbeitcrrates hat sich auch das Rcichsarbeitsministerium sofort bereit

erklärt , einen Vertreter als unparteiischen Vorsitzenden nach Harn -

bürg zu entsenden . Die Einigungsverhandlungen haben gestern
nachmittag begonnen . _

Moskau und Paris
Nachdem die von Moskau unierballene Hetze in Frankreich zur

Spaltung der Gewerkschaften ge ' ührt hat ( die „ Rare
Fahne " schwindelt ihren Le ' ern vor , der „ revolutionär eingestellte "
Teil der Geweikschaftcu wäre an�geichlossen worden ) , hat die neue ,
angeblich revolutionäre Gewerkschasttzenirale Statuten ausgearbeitet .
obwohl sie behauptet , sie sei der alte Gewerlschaiisbund . Mit
dwien Slaluten ist Moskau höchst unzufrieden . Die Moskauer

Exekutive bat deshalb nach Paris eine Erklärung geschickt , in der

sie die Pariser anschnauzt .
Hierzu sei zunächst bemerkt , daß die französische CGTU .

( Oouköäöration xöoöralo du. Travail Unitaire , zu deui ' ch eiwa
E i n h e i t S - Geiverkichaflsbund — weil er sich von der EGT .

abgespalten bat ) , der Moskauer „ Internationale " nicht an «

geschlossen ist . Die a » ö Shndikalislen und Anarchisten zusammen »

gesctzie Mehrheit der CGTU . wollen sich nicht kommandieren lassen ,
am allerwenigsten von den Moskauern . Nun arbeiten diefranzöfi -
scheu Kommunisten natürlich mit Hochdruck , um die Mehrheit um -
zustimmen und zum Anschluß an Moskau zu bewegen . Dies ist
ihnen jüngst bei einer Abstimniung im Pariser Gewerlichaitskartell
der CGTU . auch gelungen . Die Moskauer aber , die von der Ge -

werlich . iftSbewegling nicht viel verstehen , von der französtichen offen -
bar keine blasse Ahnung haben , nehmen sich auch heraus ,
der CGTU . über ihre Siatiiien Porschrificn zu machen , die

geeignet sind , auch den französischen Kommunisten da ? Gruleln
vor Moskau beizubringen . Moskau soidert alio , daß die Tezen »

tralifierung deS GewerkschariSkampies , der Grundsatz , daß jedeS

Syndiial ( Zwcigvcrein ) auf den Kongressen eine Stimme bat und

die aulomaiische Ersetzung der Gewerlschaftsbeamten nach Ablauf

ihrer Amlsperiode — alles alle ilindilolistiiche Grundsätze in Frank -
reich — schleunigst revidiert weiden . Ganz besonders angetan bat
eS Moskau da ? Fehlen euicr Bestimmung , daß die CGTU . oir
der angeblich rolen Gewerkschaftsinieruationale angeschlosien ist .
Alle « das »niste schleunigst anöerS weiden , llefiehlt Moskau . Sonst
ober , lüg ! Moskau mir scheinbarem Ernst hinzu , . versiebt «S sich
von selbst , daß jede Organi ' alion das Recht Hot. diejenigen Statuten

anzunehmen , welche sie für gut hält . " — Sonst Häven sie keine
Schmerzen .

Verband der Buchbinder und Papieruerardelter . Montag <45 Uhr Im
Saal 5 des EeiverlsSaftehaukes , Engelufer 25. Deltgierlensihung der iiartan -
brauche . Berichterstattung von den Loipziger Verhandlungen . Das Erscheinen
eines jeden Delegierten ist unbedingte Pflichtl

Denstcher Bertincisterveidand . Berlin 24, Holzindustrie . Dienstag 7 Uhr
Klubhaus Ohmftrahe 2, Mitgliederversammlung .

Berantw . ttir den redatt . Teil : Franz Klüh » Berlin - Lichiertelde : für An¬
zeigen : Th. ibloite , Berlin . Verlag Vormiiets . Verlag D. m. b. H. . Berlin . Druck:
Varwöris - Buchdruckerelu . BerlaasanilaU Paul Singer u. Eo. . Berlin . Lindenftr . t .

Hierzu 1 vetlagr . _

Geschäftsbericht
der

Dresdner Bank 1921
Der AbscbluD «er Dresdner Bank ergibt nach besonder » Torslchtiger

Bilanilerung , wie tie durch die Unsicherheit der allgemeinen VerhiUt .
Nisse geboten Ist. einen Rohgewinn — elnsrblleOlicb Vortrag — ron
M. 8Si <89 815,50 gegen M. »28 495 031,56 Im Vorjabre . Hterron eeu
( allen auf :

1921 1920
Sorten - und Kupons - Konto . . . . . .M. 2« 49t 878. 55 M. 11 882 915. 70
Wechsel - und Zinsen - Konto . . . . .M. 477 708 447 85 M. 280 loa 186. 55
Frorisions - Konto . . . . . . . . M. 27) 690 S02. ' — M. 175 131 019. 70
EKekten - und Konsortial - Konto . . . . M. 50 907 899. 95 M. —
Dauernde Beteiligungen . . . . . . .M. 5 Sil 713. 60 >1. 5 827 486. 70

Demgegenüber stiegen die Dandlungsunknsten und Steuern Ton
M. 814 268 965. 35 auf M. 828 571 610. 85. und es Terbleibt ein Reingewinn
Ten 51. 206 918 254. 65 gegenüber M. 109 226 126 — Im Vorjabre , woraus
wir die Verlciiung einer

Dlvidemlc von 1B % ( bzw . 8 % für die neuen Aktien )
gegen 1214 % im Vorjahre beantragen .

Die Geldentwertimg und die steigende Inflation , befördert durch die
Unmügiicbkeit der Erfüllung der una aufgezwungenen Reparationsver -
pflicbtungcn , haben die Banktktigkeit wfibrend des ganzen Jahres be¬
stimmt . Die fremden Gelder haben eine weitere anflerordentliche Zu¬
nahme erfahren

Gegen JahresscbiuB haben andererseits die durch die steigenden Pro
duktion - kosten bedingten grollen Kreditanforderungen von ilandei und
Industrie su einer Versteifung des Geldmarktes geführt , die sich im
Frühjahr noch verstÄrkt bat . Wir haben es stets für unsere Pflicht ge¬
halten . das Wlrlsehaflsleben durch Kreditgewährung zu stützen und zu
fördern : die gegenwärtigen Wirtschaftsverhältniszo zwingen Jedoch die
Banken , bei der Gewährung ron Krediten mit besonderer Sorgfalt zu
»erfahren und ihrer Kundsehnft nahezulegen aneh ihrerseits den Vor
hfiltnissen Rpchnunjg zu tragen .

Der Umlauf vun Handclswecbaeln bat immer noch nicht seine frühere
Bedeutung wiedererlangt , wiewohl eine sorgsame Benutzung dieses ge¬
sunden kaufmünnischen Kreditinstruments durchaus tu begrülJen wäre

Seitens der Aktiengesellschaften wurde der starke Kapitalbedarf in
groüem Umfange durch Kapitalerhöhungcu und Ausgabe von Ohligations -
anleihon gedeckt Die Zahl der von uns durchgeführten Konsortlal -
gcschäfte war größer a! s in irgendeinem der früheren Jahre . Wir
haben einigen uns befreundeten Firmen bei der durch die Zeltverhiilt - 1
nisse gebotenen Umwandlung In Aktiengesellschaften unsere ünterstiltiung
gewährt « uns im übrigen aber eine große Reserve hinsichtlich der Mit
Wirkung bei N' pugriindungen auferlegt .

Ebenso haben wir au unserer Zurückhaltung hinsichtlich der Aus
dohnung des Filialnctzcs festgehalten und uns im wesentlichen auf den
Aushau dca bestehenden Geschäftes beschränkt .

Der Devisenhandel war während des ganzen Jahres außerordentlich
lebhaft ebenso das Börsengeschäft . Das Publikum suchte angesichts der
fortschreitenden Geldentwertung sein Vermögen in Sachwerten und Aktien
anzulegen . Wenn auch die Geldentwertung eine Kurserhöhung der
Aktion durchaus rechtfertigte , so führte doch die um sieh greifende
Spckulaz�cn , das kritik - und wahllose Kaufen des Publikum » zu Sprung -
ha ton und zum Teil weit über das Ziel hinausschießenden Kurssteige
vutrgcn . die schließlich , wie alle früheren ähnlichen Bewegungen , mit
einem plötzlichen starken KÜckschlag und großen Kursverluste ! » endeten .

Alle Zweige unseres Geschäftes ergaben erhöhte Umsätze und Ge¬
winne , Die Ausdehnung des Betriebes erforderte die Hingabe aller
Kräfte . \ V?r haben uns bemüht , sowohl hinsichtlich der Bezahlung unserer
Angestellt «»» als auch der Schaffung neuer Arheitsräume den Verhalt -
nisseu Recbnung tu tragen . Als Folge hat sich eine außerordentliche
Steigerung der GebiUter und H and iungs Unkosten ergeben , die im neuen

Jahre bereits weitere Fortschritte gemacht bat , ao daß sich eine Erhöhung
der Bankkonditionen , die vor kurzem beschlossen worden ist , als unab¬
wendbare Notwendigkeit erwiesen hat .

Um unsere eigenen Mittel einigermaßen den durch die Geldentwertung
geschaffenen \ orhftltoissen und den auf allen Konten gestiegenen Ziffern
anzupassen , wurde unser Grundkapital durch Beschluß der ordentlichen
Generalversammlung vom 30. Juni 1921 um M. 90 000 000, — und durch
Beschluß der außerordentlielien Generalversammlung vom 10. Deaember
1921 um weitere M 200 000 000, — erhöht und beträgt nunmehr
M. 550 000 000. —.

Der Gesamtumsat » auf einer Seite des Hauptbuches bellef sich auf
M. 1 064 187 372 612,W gegen M. 1 089 617 748 714,55 im Vorjahre .

Die Zahl der Konten stieg von 499 843 auf 539 700.
Die Zahl der Angestellten betrug am Jahresschluß 15 471 gegen 12 881

im Vorjahre .
�on der Entscheidung Über Oberschicsien werden unsere Nieder¬

lassungen in Kattowlts , Tarnowltr und Königshütte betroffen . Wir haben
una gemeinsam mit den anderen in Obersculesien vertretenen deutschen
Banken in einem mit der polnischen Regierung getroffenen und in dem
Genfer Staatavertrag niedergelegten Abkommen bereit erklftrt , die ge¬
nannten drei Niederlassungen auch weiterhin aufrecht su erhalten . Das
Abkommen verspricht uns den für die Führung unserer dortigen Ge¬
schäfte erforderlichen Schut « und sichert uns den ungestörten Verkehr
mit den genannten Niederlassungen . Für unseren Entschluß die drei
an Polen fallenden Niederlassungen bestehen zu lassen , war die ücber -
legung maßgebend , daß wir den deutschen , in den abgetrennten Gebieten
verbleibenden Kreisen weiterhin Rückhalt bieten wollten , nachdem eine
Aufrcchterhaltung der Reichsbankstelicn nicht in Betracht kam .

Um einem Verlangen der Entente zu entsprechen , hatten wir im vatcr
ländiseben Interesse gemeinsam mit drei anderen Banken für die im
August 1921 fällig gewesene Reparations - Rale der deutschen Regierung
von einer Milliarde Goldmark die wechselmäßige Haftung übernommen ,
die nach erfolgter Erfüllung ihre Erledigung gefunden hat .

Unter den seitens der Kundschaft bei Dritten benutzten Krediten und
den Aval - und Blirgschaftsverpflichtungen sind erhebliche Rembourskredite
enthalten , die wir zur Finanzierung der Einfuhr von Rohstoffen vermittelt
haben .

Ueber unsere auslfindischen Interessen ist folgendes tu berichten :
Die Entwicklung unserer Niederlassung in Bukarest entspricht

unseren Erwartungen
Ueber die Liquidation unserer Londoner Filiale , die noch steht be¬

endet ist . finden zurzeit Verhandlungen statt .
Unsere Amsterdamer Kommaniite Proehl A Gutmann verteMt

für Ihr erstes Qeschfiftsjahr Dividende .
Die Deutsch - Südamerikanisclie Bank hat sehr befriedi¬

gend gearbeitet und wird für 1921 20 % Dividende verteilen gegen 10 l7c
für I9i' 0.

Die Deutsche Orientbank hat ihren Gcrchfiftskreis welter aus¬
gedehnt und künftige Aufgaben vorbereitet , und zu diesem Zweck im
neuen Jahre eine Erhöhung ihres Grundkapitals auf M. 100 OOO000, — vor¬
genommen .

Wertpapiere nnd dauernde Bcteillgangen .
Die eigenen Wertpapiere bestanden am 21 Dezember 1921 au; :
a) Anleihen des Reiches und der Bundesstaaten . . . M. 8 390 602. "50
b) sonstigen be' der Reichsbank und an lereu Zentral -

notenbanken beielbbnren Wertpapieren . . . . . .. 0 469 052. 25
c) sonstigen börsengilngigen Wertpapieren . . . . . .. 05 801 80�95
d) sonstigen Wertpapieren . . . . . . . . .. . j , _ io ss ?

Dauernde Beteiligungen bei anderen
Banken

M. 121 032 690. 75

, - - - - - --

. . . . . . . . . . . . . . . .

11« 098 456,80
Die Stelgerung des Kontos dauernder Beteiligungen erkliirt sich Im

dhgsent ! - ' mi durch die Erhöhung der Grundkapitalien bei der Uardy & C».
G. m. b. .1. und bei weiteren uns nahestehenden Banken .

Im Gewinn - und Verlust - Konto erscheinen die Ertr . lgnisse ans diesen
Beteiligungen für 19J0, wahrend diejenigen für 1921 der Verrechnung im
neuen Jahre vorbehalten bleiben .

Konsortialbcteiligungs - ULonlo .
Wir beteiligten uns an 848 Geschäften , von denen 291 die Ausgabe von

Aktien ond 57 die ▲nafnbn von ObUgaUonea betrafen . Der Uberwiegende

Teil hiervon wurde im Jahre 1921, eine weitere erhebliche Anzahl im
laufenden Jahre abgewickelt ,

Unser Konsortialbeteillgungs - Konto zeigt folgende Zusammensetzung :
1. Zwölf Beteiligungen an festverzinslichen Werten . . M. 28 450 174,20
2. Fünf Beteiligungen an Eisenbahn - und Straßenbahn -

Unternehmungen . . . . . . . . . . . . .• •» 2 416 098. 60
8. Vier Beteiligungen an elektrischen * Unternehmungen „ 1542 704. 55
4. Elf Beteiligungen an Banken und Verslcherungt -

gesellschaften . . . . . .. . . . . . .- » OO « 011,80
5. Vier Beteiligungen an Bergwerks - ' und HUltenunter - « �nehmungen

. . . . . . . . . . . . . . . . .

3 vv? 854,15
6. FUnfunüfünfzlg Beteiligungen an anderen Unterneb -

muneen . . . . . . . . . . „ 8 128 516,70
M. 55 547 589,50

Bankgebäude und Immobilien .
Die Erhöhunir de» Saidne bei dem Konto „ BankBebflude " erklftrt «ich

durch die al » Folse der Auidelmun * der Oeeeliftfle nolm arewordene Er -
werbunR Ton Häusern biw . Neu - und Umbauten an renebledenen Plfttsen .
Der Uebertenerunir bei AusfUhrunR dieser Bauten wird durch die Ton tu »
TorBesclilagene AbschrelbunB Ton M. 50 001) 000, — KechnunB BetraBen .

Unser Besamter Immobilbesiti bleibt mit TcrtraBsmäUiB noch nleht
ahldsharen Hypotheken im HclraBe Ton M. 5 515 115. 55 belastet .

Penslonsfonds Konto .
Da» Guthaben des Im Jahre 187» beBründeten Pensiooa -

fonds betruB am 81. Desember . . . .. . . . . . . . . .M. 20 000 000, —
hierzu kamen Zinsen im Jahre IDät . . . . . . . . . . .1 008 978. 4»
RückrerftütUDBen des BeamtenversicherungSTereln « . . . 86 229 . —

M. ZI 090 . 07. 45
hiervon ah Bewährte Pensionen . . . . . . . .. . . .. I »°i> 161,55

ZI. 19 720 426,10
Dnreh die Ton nns beantraete ZuweisuNB TON . . . . . . >0 if » 575. 90
wird er die Höhe TON . . . . . . . . . . . . . . .- 50 000 000 . —
erreichen .

Die von uns an den Beamtenversiehbrungs verein des Deutsehen Bank -
und llankierBewerbes im Jahre 1921 Bezahlten Prftmlen heileren sich auf
M. 2 750 206. 75.

Rttcbinge - Konio .
Der ordentlichen RUcklaBe sind Im letzten Jahre durch du AutBeld

dar heilen Kapitalserhöliungen ZI, 200 600 000 . — suBeflossen . Ks beträgt
nunmehr die „
ordentliche . . . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . .

Mi ÜS? 000 ' —
und die KdcklaBe II . . . . . . . . . . . . .. . • 59 000 000 . —

Durch die von uns beantragte T' eberwclsung «' ' » ' ?ew,,, . n . von
M. 50 ooc COO, — wird sich die Rücklage B auf 109 �00VN. — erhöhen ,
und die Gesamtrcserten werden alsdann M. 4- 0 500 DOU, —• 76,45 /% des
Aktienkapitals betragen .

In Ueboreinstimmung mit dem Aufsichtsrat beantragen
wir , den als Ueberschuü der Aktiva über die Passiva sich
ergehenden Reingewinn von . . . » « » « . . . . .208 918 284, 6G
wie folgt zu verwenden :

Zuweisung zur p»1ekl «g» B . . . . .**. JJJJJOJ®*—
Abschreibung aef Bankgcbllude . • • ••

.. Mobilien - Kouto . • ». 18 699 8: 2. —
Zuweisung zum Pensionsfonds . . . . .10 279 573. 90

Eugen Gutmnnu - Fonds ., 8 000 000 . —
Satzungsiiemäßei Gewinnanteil an den •

Aufsichtsrat . . . . . • •• ® *87 162, —
16 % Dividende auf M. 200 030 000 . —

alre Aktien •• *1 800 000, —
8 % DU idende auf M. 290 000 000 . -

neue Aktien . . . . . . . . . . .22 200 000, —
Vortrag . . < - . • • • • • • • • • .. 4 2M 876. 7�

.. 208 918 224. M
Berlin , Im Mal 1922. — —

Der Vorstand .
Nathan . Jüdeli . Horberl M. Guimaun . Hrdlaa .

FrUoh .
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Sonntägliche wanöerziele .
Das Schenkenlänöchen .

Mit dem Fernzug fahren wir vom Görlitzer Bahnhof oder mit
der Stadtbahn nach Niedcrschöneweide und dann mit dem Fernzug
weiter bis T e u p i tz - G r o ß - K ö r i s. Sonntagsrückfahrkarten ,
die zur Hinfahrt schon am Sonnabendnachmittag von 6 Uhr an be -

rcchtlgen , IV . Klasse 14 M. , III . Klasse 18 M. Vom Bahnhof wan -
dern wir rechts auf der Chaussee nach Teupitz . In der Kiesernheide
links des Weges stehen zahlreiche Bäume von ganz eigenartig ver -
krümmtem Wuchs . Besonders auffällig ist ein Kissernxaar , das
unmittelbar über der Erde einen halbkreisförmigen Bogen beschreibt
und scheinbar wieder in den Boden hineinwächst , ehe sich der Stamm
teilt und nun als Doppelstamm in Form einer Lyra zum Lichte
strebt . Die Straße führt in der Nähe des rechts gelegenen T e u -

pitzer Sees entlang nach Teupitz , bis vor wenigen Iahren
da » zweitkleinste Städtchen der Mark . Auf einer in den See her -
vorspringenden Halbinsel , die vom Festland durch eine sumpfige
Niederung getrennt ist , liegt das Schloß . Bon der Stadt aus führt
ein Dammweg durch die Niederung dorthin . Früher lag hier die

Burg , von der noch ein Wartturm am Eingang sowie Teile der

Umfassungsmauern und Kellergewölbe erhalten geblieben sind . Sie
war rings von Wasser umgeben : die Halbinsel war noch 1810 ein

vollständiges Eiland . Teupitz , oas frühere „ Tupcz " , war ein altes

Besitztum der Schenken von Landsberg bei Halle , das diesem Ge <

schlecht schon im 13. Jahrhundert gehörte . Späterhin erwarben sie
dazu die Herrschaft Wusterhausen : das vereinigt « Gebiet hieß das

Schenkenländchen . Ursprünglich gehörte es zur Lausitz und

stand unter böhmischer Oberhoheit : erst 1482 kam es an Branden .

bürg Das Geschlecht der Schenken von Landsberg ist 172g ausge .
starben . Don Teupitz wandern wir südlich um den Teupitzer See
über Klein « Mühle nach Egsdorf und Tornows Idyll .
Bemerkenswert sind einige alte Bäume mit Lauben darauf . Als -
dann zum Amtsmanns Weinberg . 26 Meter über dem See
mit schönem Ausblick auf Teupitz . Der Weg führt nun nordwestlich
an di « Chaussee , kurz vor S p u t e n d o r f , das an einer Talniede -

rung liegt , die im Norden vom Töpchiner See ausgefüllt ist . Bon dem

Dorf geht nach rechts ein guter Weg durch schönen Wald nach Ran -

kenheim am Zemminsee . Alsbald kreuzen wir die Görlitzer Bahn
und kommen nach Groß - Köris , zwischen Großem Modders «
( links ) und Schulzensee ( rechts ) gelegen . An diesem See vorüber

führt der Weg zum Bahnhos Teupitz - Groß - Köris , dem Ausgangs¬
punkt der Wanderung . ( Weglänge 2g Kilometer . )

Voltersöorf .
Don den Dahnhöfen der Stadtbahn fahren wir mit dem Erkner -

zug bis W i l h e l m s h a g e n. Vom Ausgang des Bahnhofs
wenden wir uns rechts . Am Ende von Wilhelmshagen , wo links

der Püttberg aufsteigt , überschreiten wir di « Eisenbahn und wandern

auf dem in ostsüdöftlicher Richtung verlaufenden Gestell Ll weiter .
Wir sind im Gebiet der G r e n z b e r g e , die dem Dünenzug zu -
gehören , der sich von Nahnsdorfer Mühle im Südwesten bis Wol -

tersdorf im Nordosten erstreckt und dessen Haupttcile Schonungsberg ,
Püttberg , Grenzberge und Eichberg sind . Nachdem wir die Grenz -

berge verlassen haben und wieder auf der ebenen Talsohle sind ,
wenden wir uns sogleich nach links auf den Weg , der sich am Fuß
der Düne hinzieht . Wir können hier sehr gut beobachten , wie die
Düne unmittelbar aus der vollständig ebenen Talfläche ansteigt .
Auch der Pflanzenwuchs zeigt einen gut bemerkbaren Unterschied .
Im Tal ist der Waldboden grüner . Gras sprießt empor und zahl -
reich « Wacholderbüsche stehen zwischen den schlanken Kiefern . Auf
der Düne ist dagegen der Waldboden nur mit dürstigem Pflanzen -
wuchs bedeckt , und die Kiefern zeigen ein trüppelhaftes Wachstum .
Der Talsand gibt einen nährstoffreicheren Boden als der fast aus -

nahmslos aus Quarzkörnern bestehende Dünensand : auch liegt der

Grundwaessrspiegel der Talsohle näher als der Dünenoberfläche . Wir

wandern in der Nähe des Dünenzugs weiter bis zur Chaussee von

Erkner , die wir beim Chausseehaus erreichen . Hier sehen wir einen

großen Aufschluß in der Düne , es ist der E i ch b e r g. In den aus -

gedehnten Gruben werden die unter dem Dünensand gelegenen
Sand - und Kiesablagerungen der Eiszeit ausgebeutet . Hier kom -
men mitunter Knochen und Zähne jetzt ausgestorbener Tiere wie

Mammut , Rhinozeros zutage , «in Zeichen , daß diese Tiere einst hier
gelebt haben . Wir kommen nach Woltersdorf , einem alten

Dorf , das bereits im Landbuch Kaiser Karls IV . von 1375 erwähnt
wird . Zahlreiche vorgeschichtliche Funde bezeugen , daß die Siedlung
selbst schon einige tausend Jahre früher bestanden hat . Bei Wol -

tersdorfer Schleuse überschreiten wir den Kanal , der den

Kalksee im Norden mit dem Flakensee im Süden verbindet . Jen -

seits steigen die Kranichsberg « auf : ihr höchster Punkt liegt
106 Meter über dem Meere oder 73 Meter über dem Flakensee .
Vom Aussichtsturm bietet sich ein prächtiger Blick über die schöne ,
an Wald und Wasser reiche Umgebung . Von Woltersdorfer Schleuse
wandern wir am Ufer des Flakensees und der Löcknitz zur Chaussee -
brücke . Wir überschreiten diese und sind nun in Erkner . Der

Weg zum Bahnhof führt durch das freundliche Dorf bis zu seinem
Nordende . ( Weglänge 12 Kilometer . )

Wie wird das Sonntagswetter ?

Die barmherzigen .

�egek, »

Sctifa'

In rien ersten Tagen der Woche rückte ein neues Hochdruck¬
gebiet langsam von Westen nach Mitteleuropa vor . Nach ziem¬
lich zahlreichen Gewitterrogen klärte sich daher das Wetter schon
während des Pflngstfestes in ganz Deutschland wieder auf und in
den folgenden Tagen blieb es allgemein trocken und weit über¬

wiegend heiter . Die zunächst stark gesunkenen Temperaturen
gingen neuerdings in die Höhe . Seit Dienstag überschritten sie
in den Mittagsstunden in einzelnen Orten im Südwesten , am Frei¬

tag im KrUßten Teile de « UinncnlandcM Xo Grad € el -
hIiim . In Frankreich breitete sich Mitte der Woche ein zwar
nicht sehr kräftiges , aber recht umfangreiches Tiefdruckgebiet
aus , das zum Teil nach Korden , zum Teil nach Osten vordrang .
während das Hoch aus Mitteleuropa nordwestwärts zurückwich .
Am Mittwoch früh stellton sich daher an verschiedenen Stellen

Süddeutschlands , am Freitag vormittag auch in der Rbeinprovinz
neue Gewitter ein , die sieh voransslchtllch liingsnni
welter nordostwttrts amsbrolton werden . In der

Gegend von « erlin dttrltc da « troeliene Wetter zsn -
nHchst anhalten nnd unter sehwnehen . zwischen Ost

und Süd schwankenden Winden die Hitze welter zu¬
nehmen . Jedoch wird sich Im I - nufe des Hönnings
der Himmel auch hier mehr und mehr bewlilken ,
worauf leichte oder mäßig slarke Gewitterregen
ziemlich wahrscheinlich sind .

Bor zwei Jahren , so schreibt uns ein Leser , war ich im Kreis
Arnswalde in einem Forsthaus . Die Leute waren streng evangelisch
orthodox , Kirchenvorstand , Tischgebet , Sonntags Kirchenbesuch oder

Andacht . Wir sprachen über Ferienaufenthalt Berliner Kinder

„Ausgeschlossen . Wir haben uns alle — Landbundmitglieder —

verpflichtet , keine Berliner Kinder mehr zu nehmen . Wir sollen die

Spartakistentinder gesund füttern ? Die mögen verhungern ! "
In diesen Tagen war ich bei einem jungen Kaufmann , jüdisch

orthodox . Ich wollte als gerichtlich bestellter Pfleger zweier Kinder

Auskunft über einen früheren Angestellten dieses Juden , über den
Bat « der beiden Kinder haben . Das ist ein Lump . Er hatte eine

glänzende Stellung , betrog aber seinen Chef von vorn und hinten ,
so daß er vor zwei Monaten die Stellung verlor und nun unauffind -
bar ist . Der Kaufmann frug mich nach dem Schicksal der beiden
Kinder — Christenkinder . Das , was ich mitteilen konnte , war ein
trübes Bild der Not der Zeit . Der Vater hat , seitdem er die Stel -

lung verlor , nicht mehr gezahlt , so daß ich die Kinder jetzt der öffent -
lichen Armenpflege übergeben muß . Dann werden die Geschwister
auseinandergerissen . Da gab mir der Jude — unaufgefordert —
Geld — reichlich , damit die Kinder nicht unter der Lumperei des
Vaters zu leiden hätten , und versprach weiter zu helfen , damit die
Kinder nicht getrennt würden .

Da kam mir jenes Gespräch im Forsthaus wieder ine Gedächtnis ,
und ich schämte mich meiner christlich - germanischen Mitbürger . Zu
Hause holte ich meine alte Schulbibel wieder hervor und las das
wunderbare Gleichnis vom barmherzigen Samariter noch einmal
durch .

Und dieser war ein Samariter .

3m vierten Jahre Oer Republik .
Das man Schulkindern noch in die Hand gibt !

Wann werben die aus der monarchischen Aera überkommenen
alten Lehrbücher der Schulen endlich durch solche ersetzt
werden , aus denen unlerem Nachwuchs etwas vom Geiste der neuen
Zeit engegenwcht ? Wie ein Hohn aus die Republik wirkt
die Unbefangenheit , mit der man Schulkindern sogar in Neuaus -
gaben der Lehrbücher immer wieder noch die alte Kost bieten zu
dürfen glaubt .

Wir durchblättern ein Buch , das in einer Wilmersdorfer Ge -
meindeschule benutzt wird . Armstroffs Evangelisches Re »
l i g I o n s b u ch , Ausgabe E. bearbeitet von Dr . H ä u ß l e r .
41. Auflage , erschienen im Jahre 1922 ( wohlgemcrkt : 1922 ) . In
dem Abschnitt über die Kirchenverfassung finden wir die Angaben ,
daß in der Provinzialsynode unter anderem auch „ vom König
ernannte " Männer sitzen, daß zur Generalsynode 30 „ vom König
ernannte " Personen gehören , dah „oberster Bischof und Sckiirmherr
der Kirche der K ö n i g" ist . Daß im November 1918 Preußens
König nach Holland desertiert ist und wir seitdem ein « Republik
haben , ist an dem Buch spurlos vorübe rgegangen . Für
die Kinder , denen es in die Hand gegeben wird , hat Preußen
immer noch seinen König , und immer noch ist er Bischof und Schirm -
Herr der Kirche . Soll man sich da wundern , daß unter den in dem
Buch gebotenen Liedern auch das Lied „ Dater , kröne Du mit Segen
unfern König und sein Hans " nicht fcblt ? Ein würdiaes Seiten -
stück dazu ist ein Hulbiqungslicb , das wohl dazu bestimmt war . am

Geburtstag des Kaisers gesungen zu werden . Ec beginnt :
„ Herr , Dir tönen unsere Lieder , Du schenkst den frohen Tag uns
wieder , der uns zu lautem Dank entzückt . Heil und Wohlfahrt , Rüh '
und Frieden wird durch den Kaiser uns beschieden , mit dem uns
Deine Huld beglückt . Aus Deiner milden Hand empfing ihn unser
Land , treuer Bat�r ! Drum danken wir anbetend hier für solchen
Segen heute Dir . " Wie muß denkenden Kindern zu Mute werden ,
wenn ihnen diese Verse vor Augen kommen ! Angesichts der durch
den Krieg unter Wilhelms II . glorreicher Führung
über das deutsche Volk gebrachten Not sollen sie wohl
Gott für „ solchen Seien " danken ?

Uns drängt sich die Frage auf , was Dr . Häußler zu einer die

Zeitverhältnisse berücksichtigenden Aenderung des Armftroffschen
Buches getan haben kann , ehe der Berlag die 41 . Auslage heraus -
brachte . Auffällig ist , daß auf dem mit dem Jahre 1922 versehenen
Titelblatt der Bearbeiter Dr . Häußler noch als Stadt - und Kreis -

schulinspektor bezeichnet wird , obwohl er schon seit einigen Jahren
das Amt eines Direktors des Jugendamts Berlin hat .

Der Ruf durchs Auster .
271 Roman von Paul Frank .

„ Weshalb schläfst du nicht ? Genug , wenn ick wach bleiben

muh . . . Dich kümmert doch die ganze Geschichte nichts . . . "

„ Da hast du ganz recht . . . "

„ Wenn Albert Reuy auch einmal dem Kollege ge -
wefen ist . . . " �

„ Wie sehr ich es bedauere , daß du ihn nun doch nicht
gesehen hast ! " � ,

. Ich auch — da er in diesem Fall nicht verschwunden

wäre . Dann könnten wir beide in diesem Augenblick unbe -

heilig.NchlastMft � öen F� ? "
„ Raubmord . " -

„Entsetzlich . Habt ihr eine Spur ?

„ Nicht der Rede wert . . . von einer einzigen abgesehen . . .

Es gibt nämlich einen Brief . "
„ Was für einen Brief - - - ?

„ Den er von einer Dame erhalten hat . . .

„ Wo ist der Brief
„ Albert Reuh hat ihn bei sich . . .

„ Ihr habt ihn also nicht ?"
„ Nein — wir wissen bloß , daß er ihn empfangen hat . "
„ Und wer ihn geschrieben hat ? "
„ Das wissen wir auch nicht . Aber — was der Brief

enthält , das wissen wir. "�
?,Die" Dame hat°ihn um ein Rendezvous gebeten : sie

wird sich morgen — das heißt �heute vormittags — beim

Bühenportier Bescheid holen . �
• "

„ Sie wird sich hüten . .
. Wie meinst du ? " � . . . , .
»Schade , daß ih ? den Brief nicht habt !

» Der Brief war im Portefeuille , und dieses ist gestohlen :
darauf gründet sich ja hauptsächlich meine Annahme , daß ein

Raubmord vorliegt . . Aber nun kannst du endlich be -

ruhigt schlafen , mein Kind . . . " � „
. ' ; 3<L- v " sagte sie . „ Das kann ich jetzt . . . Sei bloß
so lieb . Sascha , und dreh ' die Lampe aus . .

„ ( Dem , mein Liebling . . . " murmelte er .
Er machte dunkel , küßte sie vorsichtig auf den nackten

Oderarm , der unter der Decke hcrvorsah , und schlich auf den

Zehenspitzen aus dem Zimmer .

10 .
Der Theaterdirektor und der Kassierer Kumperdey traten

in das Borzimmer der Reußschen Wohnung . „Ist die gnädige
Frau zu Hause . . . ? " fragte der Direktor . „ Ich will die Herren
gleich mal melden . . . " antwortete das Stubenmädchen . „ Die

gnädige Frau wird sich gewiß sehr freuen . . . Herr Doktor

Jordan ist gerade da . . . "

„ Das trifft sich ausgezeichnet , daß Doktor Jordan hier
ist . . . " murmelte Kumperdey .

„ Ich habe noch immer keine Ahnung . . . " flüsterte der

Theaterdirektor .
Das Stubenmädchen führte die beiden Herren in den

Salon .

Frau Hedwig saß in einer Sofaecke , aus der sie sich nun

erhob , als sie den Eintretenden entgegenging „ Das ist hübsch
von den Herren , daß sie sich der armen Verlassenen erinnern . . "

„ Meine Verehrung , gnädige Frau . . . " stammelte der

Theaterdirektor , während der Kassierer den Arzt begrüßte .
Frau Hedwig nötigte die Herren , Platz zu nehmen .
„ Schlecht sehen Sic aus , niein lieber Herr Direktor, "

scherzte Doktor Jordan . „ Gehen denn die Geschäfte flau ? "

„ Gott bewahre — das hat mit dem Geschäft nichts zu
tun . . . " wehrte dieser ab .

„ Sie werden doch nicht mein Patient werden wollen . . . ? "

„ Kann man gar nicht wissen . . "

„ Hoben die Herren am Ende Nachricht von meinem

Mann ? " fragte Frau Hedwig . „ Ich finde es unverantwort -

lich von ihm , daß er noch nicht depeschiert hat . .

„ Hat ör noch nicht depeschiert . . ? " fragte Kumperdey .
„ Vom Herrn Gemahl haben wir auch keine Nachricht . . . "

sagte der Theaterdirektor .
„ Das ist doch ganz selbstverständlich , daß er Ihnen zuerst

telegraphiert , liebe gnädige Frau ! " rief Doktor Jordan .

„ Von ihm selbst besitzen wir allerdings kein Lebens -

zeichen . . setzte Kumperdey hinzu , indem er seinen Chef
eigentümlich ansah .

„ Nein . . . " sagte dieser .
„ Was haben denn die beiden ? " fragte der Arzt , dem das

sonderbare Betragen der Herren auffiel . „ Haben Sie nun

Nachricht erhalten oder nicht ?"
„ Gewiß . . . "

„ Eine Depesche ist eingetroffen . . . "

„ Eine Depesche ? " wiederholte Frau Hedwig . „ Sie sagten
doch vorhin . . . "

„ Eben deshalb sind wir ja hier, " erklärte der Direktor .

» Wo haben Sie das Telegramm ? " fragte der Arzt .

„ Albert depeschiert an das Theater . . . " sagte Frau
Hedwig tonlos .

Der Theaterdirektor suchte in den verschiedenen Taschen
seines Mantels . „ Wenn ich jetzt bloß wüßte . . . " sagte er .

„ Haben Sie keine Ahnung , Kumperdey ? "
„ Nein, " wehrte dieser ab . „ Sie haben das Telegramm

eingesteckt . . . Ich weiß mich genau zu erinnern . . . "

„ Das ist doch sonderbar, " sagte der Arzt .
„ Was ist Ihnen eigentlich , meine Herren ? " fragte Frau

Hedwig , die sich das merkwürdige Betragen ihrer Gäste nicht
erklären konnte . „ Was meinen Sie , Doktor ? "

„ Hier ist die Depesche, " sagte der Theaterdirektor , der das

zusammengefaltete Papier zwischen den Fingern hielt . „ Eni -

schuldigen Sie , gnädige Frau , aber es wird besser sein , wenn

der Herr Doktor das Telegramm zuerst liest . .

Dieser hatte das Papier mit einem Ruck auseinander -

gefaltet . Frau Hedwig , die schlimme Votschaft ahnte , war

leichenblaß geworden , und ihre angstvollen Blicke hingen - an

den Lippen des Arztes . Kumperdey war hinter Frau Hedwig

getreten , als wäre es seine Absichr gewesen , bereit zu bleiben .

Doktor Jordan las und blieb stumm .
„ Doktor ! Sprechen Sie doch ein Wort ! " schrie Frau

Hedwig auf und riß ihm das Formular mit einer entschlossenen
Handbewegung aus den Fingern ; mit einem ebenso raschen
Blick hatte sie , was dara " f stand , gelesen , ehe der Arzt das zn
verhindern vermocht hatte .

Ohne einen Laut hörbar werden zu lassen , sank sie um .
Der Kassierer fing sie in seinen Armen auf .
„ Da haben wir die Bescherung . . " jammerte der Theater -

direkter . „ Ich habe es gewußt . " Wie schwer mir dieser Gang

geworden ist ! "
Der Arzt hatte die Ohnmächtige auf dem Sofa gebettet .

„Entsetzlich ! " rief er und bemühte sich energisch um Frau

Hedwig , so daß es ihm gelang , sie binnen kurzem wieder zu
sich zu bringen , die , als sie erwacht war . vorerst einen heftigen

Weinkrampf erlitt . Die drei Herren boten alles auf , die

fassungslos sich gebärdende Frau zu beruhigen , die zyrtem

Zuspruch unzugänglich war . Rußiger geworden , verlangte sie
die Depesche zu sehen , starrte die Buchstaben an und brach
in neuerliches Schluchzen aus .

„ Wann haben Sie das Telegramm erhalten ? " fragte
der Arzt .

„ Por einer Stunde etwa . . . " antwortete der Kassierer .
„ Wir haben nicht lange überlegt und waren sogleich ent -

schlössen , unsere traurige Pflicht zu erfüllen . . . " setzte der

Theaterdirektor hinzu . (Forts , folgt . )



der unsichtbare Käufer .
Me einer um seinen Lrillaakriag geprellt werden sollte .

Unter der Anklage des Betruges hatte sich der noch jugendliche
Ingenieur Fritz Pallenberg vor der 10. Strafkammer des Land -

gerichrs I in der Berufungsinstanz zu verantworten .
Der trotz seiner Jugend mehrfach mit schweren Gefängnisstrofen

vorbestrafte Angeklagte hielt sich im vorigen Sommer in Berlin auf
und besuchte hier die Rennplätze . Aus der Rückfahrt von der

Rennbahn Grunewald lernte er einen Herrn Kaufmann kennen , dem
er sich unter falschem Namen vorstellte . Kaufmann , der an seiner
Hand einen Brillantring trug , ließ die Bemerkung fallen ,
dast er den Ring verkaufen möchte . Nach einigen Tagen
klingelte der Angeklagte bei K. an und teilte ihm mit , daß er einen
Käufer für den Ring habe und forderte ihn auf . nach dem Victoria -
Cafe zu kommen . Dort erklärte er ihm , der Käufer sei in dem be -
kannten Restaurant Krzywanek in der Friedrichstraße . Vor dem Hause
angekommen , sagte er dem K. , er solle draußen warten , er werde mit
dem Ring nach oben gehen und mit dem Kauflustigen verhandeln .
Nach einiger Zeit kam er herunter und erklärte , der Käufer wolle
nicht den geforderten Preis von 2800 M. , sondern nur 2600 M.

geben . K. war damit einverstanden und der Angeklagte ging wieder
nach oben in das Restaurant . Dem Zeugen kam die Sache nun
doch etwas verdächtig vor und so ging er dem Angeklagten nach .
Kaum hatte er das Lokal betreten , als er den Angeklagten in großen
Sätzen durch das Lokal laufen und durch einen Ausgang nach der
Mittelstraße verschwinden sah . Er lies ihm nach , doch der Ange -
klagte war spurlos verschwunden . Es gelang erst nach einiger Zeit ,
seiner habhaft zu werden . Er behauptete vor Gericht , daß er
den Ring tatsächlich dem Reflektanten habe über -
geben wollen , dieser habe ihn aber schließlich doch nicht ge -
kauft . Das Schöffengericht hatte seinerzeit dem Angeklagten diese
Geschichte nicht geglaubt , sondern ihn zusätzlich zu einer zurzeit von
ihm zu verbüßenden anderen Strafe von 2s4 Jahren Gefängnis zu
noch m Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt . —

In der Berufungsinstanz suchte der Verteidiger die Darstellung des

Angeklagten doch als nicht ganz unwahrscheinlich hinzustellen . Die

Strafkammer beließ es jedoch bei dem ersten Urteil .

Ter „ Kavalier " mit dem Scheckbuch .
Ein eigenartiger Lebemann trieb seit längerer Zeit in oerfchie -

denen Stadtvierteln sein Unwesen , bis er jetzt dingfest gemacht
wurde . Er entpuppte sich als ein Hans L e i s ch w i tz aus der Holz -
marktstraße 48 , der den Kavalier spielte , ohne daß es ihm einen
Pfennig kostete . Er war ein so großer Freund der unbaren Zah -
lung , daß er sogar für genossene Liebe jedesmal einen Scheck
gab . Weil er aber von der Liebe allein nicht leben tonnte , so führte
er seine jeweilige Freundin , wenn er bares Geld brauchte , in irgend
ein vornehmes Lokal , ließ sie dort die Zeche bezahlen , gab ihr dann
einen Scheck auf eine bedeutend höhere Summe und bekam von ihr
denUeberschuß abzüglich der „ Kosten fürdieUnterhaltung " heraus . Zu
ihrer größten Ueberrafchung machten die Domen nachträglich die Er -
fahrung , daß der Scheck wertlos war , weil auf der Bant des Ka <
valiers keine Deckung war . Leifchwitz hatte einmal auf der Ostfrie -
sifchen Bank ein Konto gehabt , das ober längst erloschen war ; von
ihm rührten noch die überschüsiigen Schecks her . Eine Liebhaberin
traf den Kavalier jetzt auf der Straße wieder , war aber gar nicht
mehr lieb und ließ ihn vom Fleck verhastm .

Sehnsucht nach dem Dollar .

Ein Betrugsversuch gegen den General von Seekt lag einer
Anklage zugrunde , welche gestern die Strafkammer des Land -
gerichts l beschäftigte . Angeklagt war der Schriftsteller Rudolf
H el l w e g e r aus Strausberg . Vor einiger Zeit erhielt der General
von Seekt einen anonymen Brief , in welchem er angefragt
wurde , ob er für wichtige politische Dokumente , welche
sich gegen die jetzige Regierung richten , die Summe
von — 30000 Dollar bezahlen wolle . Der General übergab
den Brief sofort der Kriminalpolizei , welche die weiteren Erwitte -
langen übernahm . Diese setzte sich mit dem anonymen Absender
durch einen im Postfach des Postamts C. 2 niedergelegten Brief in
Verbindung und ging im Namen des Generals und in dessen Ein -

Verständnis auf die Sache ein , um den Briefschreiber sicher zu
machen . Dieser teilte mit , daß er das Paket mit den Dokumenten

auf der Gepäckaufbewahrungsstelle des Anhalter Bahnhofs nach
Zahlung der verlangten Summe hinterlegen wolle . Der Bahnhof
wurde beobachtet und der Angeklagte festgenommen . — Vor Gericht
gab der Angeklagte zu , daß er gar keine wichtigen Dokumente zu
verkaufen gehabt habe . Das Gericht verurteilte H. zu 6 Monaten
Gefängnis unter Anrechnung von 6 Wochen der erlittenen
Untersuchungshaft .

_ _

Selbstkontrolle der krastörosthkenbesitzer .
Zur Frage der Fahrtverweigerung werden uns vom Derein

Berliner Kraftdroschkenbesitzer folgende Ausführungen gemacht :
Der organisierte Kraftdroschkenbesitzer ist von dieser Organisation
verpflichtet , jede von ihm geforderte Fahrt zu leisten , solange sich
der Wagen im Dienste befindet . Leider gibt es eine ganze Reihe
von Kraftdroschkenbcsitzern und - führern , die sich bisher noch keiner
Organisation anaeschlossen haben und auf deren Konto der weitaus
größte Teil der Fahrtoerweigerung gesetzt werden muß . Zur Unter -
stützung der mühevollen Arbeit der Aufsichtsbehörden ist von den
beteiligten Organisationen vor einiger Zrit eine 24gli « drige
Kommission gewählt worden , die durch Straßenpotrouille die
von den Mitgliedern zur Anzeige gebrachten Uebertretungen der
Vorschriften nachprüft und auch selbst eingehende Beob -
ochtungen über Fahrtverweigerungen weiter ver -
folgt . — Wiederholt ist , so wird uns weiter geschrieben , auch in der
Presse der Meinung Ausdruck gegeben worden , daß mit den
Droschkennummern in Berlin ein schwunghafter
Handel getrieben werde . Vor dem Kriege hatte eine Kraft -
droschkennummcr einen gewisien Wert , der heute jedoch längst ge -
schwanden ist , da der Besitz einer Kraftdroschke kein « auskömmliche
Existenz mehr ist . Wenn hier und da die eine oder andere Drosch -
kennummer verkauft wird , so handelt es sich hierbei nicht um eine
Gewinnerzielung , sondern um die Notlage , in der sich der Besitzer
befindet , da niemals nur die Nummer , sondern stets
Wagen und Nummer verkauft werden . Ebenso sind
auch in den Berliner Droschkcnbetrieben keine überstarken Wagen
vorhanden , vielmehr haben die Berliner Kraftdroschken nur 10/24
PS , und erste kurze Zeit vor Kriegsbeginn wurden einige neue
Wagen eingestellt , die etwas stärker waren und 14/30 PS hatten .

ver Lustmord in der Prenzlauer Straße , dem die 8 Jabre alle
Doroihea Schmidt zum Op ' er fiel , ist noch immer nicht aufgeklärt .
Die Nachforschungen der Kriininolpolizei haben oder zur Aufdeckung
dieler anderer Untaren an kleinen Mädchen und z u
zahlreichen Verhaftungen geführt . Die Teilnahme des
Publikums an dem fcheußlichen Verbrechen und seiner Aufklärung
in so lebhaft , daß täglich neue Anzeigen bei der Mordkommission
eingehe ». Sie betreffen zum Teil schon länger zurückliegende An -
griffe auf Kinder , zum Teil aber auch neue aus den letzten Tagen .
Eine ganze Reihe von Lüstlingen sind insolgedeffen festgenommen
und der SiaatSanivallschaft vorgeführt ivorden . Angesichts dieser
Vorkommnisse muffen die Mütter ihren Kindern immer von neuem
einschärfen , sich nickt von Fremden ansprechen , begleiten oder gar
mit Bonbons uiw . beschenken zu lasten .

Festnahme eines Wüstling » . In der vergangenen Nackt gegen
2 Uhr wurde der 49 Jahre alte Kaufmann Paul St. in ieiner Woh¬
nung in der Eldcnaer Straße festgenommen , weil er fast jede
Nacht Mädchen unter 16 Jahren „ ach seiner Wob -

nung lockte und hier unzüchtige Handlungen mit ihnen vor «
nahm . Nack Aussagen von Hausbewohnern hatte K. auch öfter
noch schulpflichtige Mädchen nach seiner Behausung verschleppt .
Der Wüstling wurde der Kriminalpolizei übergeben .

Qedensnrittelpreise des Tages .
Zufuhr : Fleisch ausreichend . Geschäft ruhig . Fische knapp ,

Geschäft oft lebhaft Obst und Gemüse hinreichend , Geschäft flott
«

Am Freitag galten in der Zentralmarkthalle folgende Klein¬
handelspreise :

Rindfleisch 50 —56 M. , ohne Knochen 57 —60 M. Schweinefleisch
48 — 58 M. Kalbfleisch 32 — 50 M. Hammelfleisch 34 —50 M. Schellfisch
10 —14 M. Rotzungen . 9 —13 M. Schollen 13 —16 IL In Eis ; Schleie
36 —40 M. Hechte 35 —39 M. Zander 38 —41 M. Bleie 10 —1611 . Lebende
Barsche 22 — 24 M. Karpfen 35 — 40 M. Bleie 16— 27 M. Aale 55 —60 M.
WeizengrieB 14 —15 M. Haterg , Otze 10 M. Hafermehl 18 —24 M. Wild¬
schwein 20 —42 M. Hühner 40 —55 M. Gänse 30 — 65 M. Ruten 50 M.
Kartoffeln ( alte ) 16 bis 21 M. 10 Pfund . Kartoffeln ( neue ) 7 —8 . 50 M.
das Pfund . Spargel 4 —15 M. Zwiebeln 5 —12 M. Radieschen 0,50 bis
0,75 M. das Bund . Zitronen 4 —6,50 M. das Stück . Stachelbeeren
( unreife ) 8 —9 M.

Kriegsopfer heraus ! Am Sonntag , den 11. Juni , vormittags
10 Uhr , veranstaltet der Reichsbund der Kriegsbeschädigten , Kriegs -
teilnehmer und Kriegxrhinterbliebenen eine öffentliche Pro -
t e st v e r f a m m l u n g in der Brauerei Königstadt , Schönhauser
Allee 10/11 , gegen die völlig unzureichende Renten -
versorgung der Kriegsopfer . Pflicht eines jeden Ver -

forgungsberechtigten muß es fein , an dieser Kundgebung teilzu -
nehmen . _ _ _

Groß - Serliner Partemachrichten .
Bezirksvorstand !

K«ute Sitzung olmbs 6 Uhr im Ecfrclariat , Llndrustratzr 3. Sämtliche
Arelsvorsitzendeit müssen anwesend sein .

»

heule , Sonnabend , den 10 . Juni :

Betmam . Abends "Ii Uhr im Elyssum , Druppenfonferenz . Vortrag .

Morgen , Sonnlag , den 11 . Juni :

Sltrrndeiratswahlcu der, ». Realschule , Vodslr . 22. Wahlzeit vormittags 8 bis
nachmittags 3 Uhr . Pflicht aller EUern ist es, die „Freiheitliche Liste "
zu wählen . Genossen , die W. ihlhilfe leisten , treffen sich Eonnabend , den
10. Juni , abends 3 Uhr , bei Easimann . Etettincr Etr . 4«.

43. Rbt . Früh S Uhr holen sich sämtliche Vezirkssührer , Betriebsvertrauens »
leute und Elternbeiräte bei Wolfs , Förster Str . 41, sehr wichtiges Material
ab.

131. « bt Riederschönhausen . Die heule , Sonnabend , fällige Funktlonärlon .
ferenz fällt aus . Die Bezirtsleiier werden gebeten , zu der am Mittwoch ,
den 14. Juni , bei «lindt stattfindenden Mitgliederversammlung die Ge-
nassen rechtzeitig einzuloden .

Zungsozialisten . Gruppe Schinebera - Frledenau . Besuch des Botanischen Gar -
lens . Treffpunkt früh S Uhr staiscr - Wilhelm- Platz . — Gruppe Lichtenberg .
Besichligung der Erziehungsanstalt . Lindenhof . Treffpunkt vormittags
9 Uhr Frankfurter Allee , Ecke Gudrunstrahe . Alle Parteimitglieder des
17. «reise » sind eingeladen .

»
ff. Kreis . Kreuzberg . Montag , den 12. Juni , 7V4 Uhr , Sitzung der Eltern -

beiratsobleute bei Bluhm , Planufcr 7l £- 76. Jede Abteilung mutz vertreten
sein . Wahlresultate mitbringen .

vortrage , Vereine unö Versammlungen .
FrelreliglSse Gemeinde . Sonntag vormittag 11 Uhr im Rothau », flänig -

strotze . Bortrag des Herrn Dr. H. Hasse: „ Was wir dem Morgenlande verdau -
ken . Harmonium : Aus „Hcrodias " lMasscnet ) . — Pappel - Allce 15, Vortrag
des Herrn E. Däumig : „ Bor 4ft0 Iahren und heute ". Gäste willkommen .

Rlichsbund der Kriegsbeschädigten , Bezirk Norden 8. Mitgliederversamm¬
lung am Montag , den 12. Juni , abends 8 Uhr , im Patzenhofcr , Ehausseestr . 64.

Sparvcrei » „Ratte Ecke", Sitzung jeden ersten Montag im Monat , 8 Uhr ,
im Restaurant Wilhelm Iahnke , Berlin - Mariendorf , Ehausseestr . 50.

Sport .
Motorradrennen im Grunewald .

Auf der Avusbahn im Grunewald finden heute ( Sonnabend )

nachmittag 2 % Uhr die vom Allgemeinen Deutschen Automobilklub

veranstalteten Rennen für Motorräder statt . Sie dürften
die größte bisher in Deutschland gesehene der -

artig « Konkurrenz fein . Neben allen namhaften deutschen
Firmen erscheinen starke ausländische Maschinen am Start . Am

Sonntag nachmittag 2 Uhr beginnen dann auf der gleichen Strecke

die Autorennen .
Der fürchterliche Sonnenbrand der letzten Tage hat die Teerung

der Bahn noch nicht zur rechten Festigung kommen lassen , so daß
die Teilnehmer während des Trainings genötigt waren , in den
Kurven ihre Geschwindigkeit bis auf 30 Stundenkilometer herab -
zusetzen . In den letzten Tagen haben sich jedoch die Bahnverhältnisse
gebeffert . Weitere Kreise der Bevölkerung sehen den Kämpfen um
deffentwillen mit großem Interesse entgegen , weil es von den

Motorfahrzeugen die Kleinkrafträder und die Fahrräder
mit Hilfsmotoren sind , deren Anschaffung noch am billigsten
ist . Es sind nicht weniger als 74 Nennungen von 26 Firmen ein -
gegangen . Da mit dem Andränge gewaltiger Zu -
schauermasfen zu rechnen ist , werden im Verkehrs - und sicher -
heitspolizeilichen Interesse eine Reihe wichtiger Verkehrsbe -
schränkungen angeordnet werden . Von Berlin kommende ,
noch beladene Fahrzeuge mit Zuschauern für Tribünen
oder den Platz in der Südkurve fahren durch bis zum Weg nach
Schwanenwerder und in diesen Weg hinein , werden hier entladen .
Sämtliche Pferdewagen ohne Wagenkarten fahren
durch den Kaiserdamm nach dem Königsweg und setzen dort ihre
Fahrgäste ab . Sämtliche Kraftwagen ohne Wagen -
karten fahren durch die Bismarckstraße bzw . Kantstraße nach der
Suarez - und Dernburgstraße und setzen dort bzw . in den andern
Querstraßen südlich der Neuen Kantstraß « ihre Fahrgäste ab .
Kremser ( Torwagen ) fahren durch die Bismarck - , Suarez - bzw .
Kantstraße nach der Neuen Kantstraße und entladen dort vor der
Lietzenseebrücke ihre Fahrgäste .

Straßensperrungen . Für beide Tage werden ab
12 Uhr mittags bis 3 Uhr nachmittags für den gewöhnlichen Fuhr -
werks - und Wagenvertehr gesperrt : die Masurenallee , Königin .
Elisabeth - Straße zwischen Kaiserdamm und Rennbahn , Rognitzstraße
zwischen Kaiserdamm und Königsweq , Königsweg . Suarczstraße
zwischen Kaiserdamm und Neue Kantstraße . Die Straßen dürfen
nur von den zur Automobilrcnnbahn fahrenden Wagen befahren
werden . Im Interesse einer leichten und ungehinderten Abwickelung
des Verkehrs wird darauf hingewiesen , daß den Anordnungen der
Echutzpolizeibeamten unbedingt Folge zu leisten ist .

Rennen zu Rubleben am tzsreitaa , de » S. Jnni .
I . Rennen : 1. Axwmtby 1 fKozal ) . 2. Pedia ( Steaer ) . 3. Pr .

Kuckuck (Lichtens . ) . Tot . : 183 : 10 , PI . 28. 20. 15 : 10 . Ferner Uesen :
Corino . Feldherr , Mordcon , Eduard f. Lenz I. Felii ; III , Maiita , Mocuna .
Ninon I, ldadrlan , Härder . Terh » Winner , Graziös i., Erich I, Willkür d

2. Rennen : 1. Merb H. ( Weidmüllcri , 2. TasnasWciß ) , 3. Marqot l
( Herm . SckleuS ) . Tot . : 27 : 10. PI . 13. 14 19 : 10 . Ferner liefen : Pasie�
Bella Dawion , Blaue Adria , Schneewolke , Alice V, Blaumeise , Else B I,
Jma Guy , Lada Pciaur .

3. R e n n e n : 1. Aman ( Waltchier ) , 2. Mariechcn H. ( Herrmann ) .
3. Kladium ( G. Müller ) . Tot . : 21 : 10 , Pl . 15. 90. 21 : 10 . Ferner liefen :
Perry K. . Doppelgänger , Body , Dr . Adols K , Rafael , Handschlag . Bingen jr . ,
Topinambur , Alahnier d. , Morganat , Flieger , Fremdling , Dardanella ,
Zfenie, Pechnelke .

4. Rennen : 1. Gerard A. ( Teubel ) , 2. Belt ( R. Freundt ) , 3. Dody
rGroßmanns . Tot . : 25 : 10. Pl . 14, 15, 13 : 10. Ferner liefen : Mon -
archist , Ulk, Doppeladler , Manteusiel .

5. Rennen : 1. Aurel ( Sleinagel ) , 2. Ludmill I ( Baabe ) . 3. Heide -
rote B. fLichtenjeld ) . Tot . : 18 : 10 , Pl . 12, 16, 16 : 10 . Ferner liefen :
GlückSmädel . Jalus I. Alexander H. , Exzellenz .

6. Rennen : 1. Walsich ( Hosmaun ) , 2. Biene III ( Speer ) , 3. Macken .
sen ( M. RingiuS ) . Tot . : 88 : >0. Pl 31, 65, 25 : 10. Ferner liefen : Hand »
streich , Faust II , Bajazzo II , FiSkus . Ozema . Pikaulricie .

7. Rennen : 1. Pistole fGroßmann » , 2. Albatros ( M. RingiuS ) ,
3. Kuscrtrud kW. Lemzer ) . Tot : 87 : 10 . Pl . 30. 33. 62 : 10. Ferner
liefen : Dr . Preßbomg , Fribourg M. . Feuerhall . Dünahurg , Pique ,
Jupiter III . Barde , Finale I, Dr . Ehelsca , Jung Bergs , o. 53. , Aktionär .
Palm . Watts .

8. Rennen . 1. Frmtbsverg ( Grohm - im ) . t . Steckatoc
a Angriff ( Steinagel ) . Tot . : 17 : 10. PI . 14, 39. 25 : 10.
Sigurd , Jason jr . , Amorette , Falter , Cedrus .

liefen t

Alls der Olympiabahll kommt morgen , Sonntag , da » „Goldene Rad von
Berlin " zur Entscheidung . Das klassische Rennen wird in einem Lauf über
IM Kilometer ausgefahren . An den Start gehen : Dauer , strupkat , Lewanom .
Weitz und Stelldrink . Außerdem bestreiten das „Kleine Goldene Rad " über
50 Kilometer : Hoffmann , Rudel , Echönborn , Schrefeld und Schwab . Die Flieger
bestreiten ein Ib - Runden - Tandem - Prämienfahren und ein Ausscheidungsfahren .
Die Rennen beginnen nachmittags 4 Uhr .

Die Olympische » Spiele bleibe » endgültig bei Frankreich . Auf GrAud
einer Besprechung des Internationalen Olympischen Ausschusses mit dem
Ministerpräsidenten Poinear « ist die Abhaltung der OIvmpischen Spiele in
Paris für 1S24 nunmehr endgültig gesichert , da die Regierung und die Stadt
Paris ausreichende Mittel zur Bersügung gestellt haben .

Arbeitersport .
Die Arbeiter - Lchwimmer de» Kreise » I werden anlätzlich de» Reichsarbeiter -

sporttoges am 11. Juni im Stadion auf der Schwimmbahn stark vertreten sein .
Es sind 297 Meldungen für die Wcttkämpse im Schwimmen , Springen und
Wasserballsviel abgegeben . Zm Springen werde » die Besten , P. Zaniert (Sich.
tenbcrg ) , Köhler ( Neukölln ) , Nachtigall ( Vorwärts ) ihre Kräfte messen . Das
Wasserdallfpicl , Weldas die Entscheidung zur Arbeiter - OInmpiade in Leipzig
bringen soll, wird großes Interesse in Anwruch nehmen . Das Gruppensprinaen
und die Rettungsvorführungen werden Gutes zeigen . Gerade letztere weiden
von den Bereinen eifrig betrieben , da die Arbciter - Schwimmvereine ständig die
Rettungsarbciten i » den Freibädern stellen . Auf diese Weise dient der Sport
nicht einer öden , unfruchtbaren Eportfexerei , sondern stellt sich in den Dienst
der Menschenliebe .

Tvaristenverein „Die Ratursrellnde " , Ortsgruppe Berlin . Abt . Mitte .
Treffen der Abteilung zum Arbeitcrsporttag im Stadion 8 Uhr Bahnhof Sru »»-
wald . Nachzügler 9 Uhr Teufelssee ( Wasserwerk ) .

Sriefkaften üer Redaktion .

Briefliche Auskunft wird nicht erteilt . — Jeder für den Brief »
tasten bestimmten Ankrage füge man einen Buchstaben und eine Nummee
bei . Ellige Anlragen trage man in der Juristischen Sprechstunde , Lindenstr . tz.

1. Hof parl . link », vor . Schriftstücke und Verträge sind mitzubringen .
A. R. 49. Noch nicht bestimmt . Erfahren Sie durch die geiwng . Sonst

Patz und Visum .
O. g. 28. 1. Eine Verpflichtung zur Gewährung der Ermätziguna besteht

nicht . 2. Nein . — W. Z. 27. Setzen Sie sich mit einem kaufmännischen lln »
ternchmen oder Patentanwalt in Verbindung . — B. G. Nicht geeignet .

Wirtschaft
Der europäische Arbeitsmarkk .

Die nichtdeutsche Wirtschast leidet nach wie vor unter ungeheuer -
licher Arbeitslosigkeit . Das Internationale Arbeitsamt veröffenllicht
jetzt die Ziffern der Arbeitslosigkeit Ende März aus Belgien . Da -
nach sind von rund 730 000 Arbeitern , die in den Arbeitslosenkassen
als Versicherte gezählt werden , über 9 Proz . arbeitslos resp . nur in
Kurzarbeit beschäftigt . Es wurden im März 1922 für 1 080 000 Tage
Arbeitslosenunterstützung gezahlt : im März des vorigen Jahres
mußten für nahezu 2 Millionen Tage Unterstützungen geleistet wer -
den . Die Arbeitslosigkeit ist also etwas zurückgegangen . Für Groß -
b r i t a n n i e n ist beachtenswert , daß bei den Arbeitsnachweisen
Ende März 1 660 000 Vollarbeitslose eingetragen waren . Mitte
April waren es 10 000 weniger . Dazu kommen aber noch rund
190 000 Kurzarbeiter . In Norwegen bewegt sich die Arbeits -
losigkeit ebenfalls langsam rückläufig . Es waren bei den öffentlichen
Arbeitsnachweisen Ende Februar 30 600 Arbeitslose eingetragen ,
Ende März waren es 29 700 . Zu beachten ist aber , daß demgegen »
über im März des Vorjahres sich diese Zahl nur auf 20 100 ' belief .
Hier haben wir also gegenüber dem Vorjahr trotz der geringen Ver -
besserungen vom Februar zum März eine erhebliche Verschlechte -
r u n g des Arbeitsmarktes . Schweden meldet für Februar 136 000

Arbeitslose und rund 30 000 , die bei öffentlichen Arbeiten beschäftigt
waren . Gegenüber dem Januar 1922 bedeutet das einen kleinen

Rückgang . Die Schweiz berichtet Aehnliches . Zwar hat dort die

Zahl der bei Notstandsarbeiten Beschäftigten zugenommen , doch ist
dies darauf zurückzuführen , daß solche Arbeiten in letzter Zeit durch
die Behörden in größerem Umfang vorgenommen wurden . Es wer -
den 90 000 Dollarbeitslose und 40 000 Kurzarbeiter sür Ende März
gemeldet . Die Tschechoslowakei berichtet von einer beängsti -
gendcn Zunahme der Arbeitslosigkeit . Hier liegen allerdings die
neuesten Ziffern noch nicht vor . Dort waren im Dezember 1921 in
den Arbeitsnachweisen eingettagen oder als Arbeitslast unterstützt
rund 78 000 Personen , für den Januar werden 102000 ge -
meldet . Hier liegt die Ursache in dem katastrophalen Steigen der
tschechischen Krone .

Gegenüber diesen Zahlen sind die der deutschen Arbeitslosigkeit ,
über die wir jüngst schon berichteten , in entgegengesetztem Sinne
charakteristisch . Wir leben n o ch in Hochkonjunktur und registrieren
nur geringe Arbeitslosigkeit , obwohl sich Zeichen eines Umschwunges ,
im besonderen in der Verringerung des Außenhandels und dem Nach -
lassen der Bestellungen schon bemerkbar machen . Entscheidende
Schlüffe lassen sich daraus ober auch noch nicht ziehen , weil die Weiter -

entwicklung unserer Konjunktur zurzeit im wesentlichen von der Ge -

staltung unserer Valuta abhängt , und sie wird momentan durch die

Anleiheverhandlungen in Paris völlig beherrscht .

Verschärfung der kaussperre in der Texlilbranche . Die durch
die unbegrenzten Preisvorbehalte der Wollweberciverbände und die

dadurch verursachte Kauf - und Mustersperre seitens des Reichsbundes
des Textileinzelhandels hat , wie der „ Konfektionär " erfährt ,
erneute Verschärfung erfahren . Der Einzelhandel hat durch neuer -

liche Bekanntmachung seine Kaufsperre dahin ausgedehnt , daß nun -
mehr nicht nur Webwaren , fondern auch daraus hergestellte Kon -

fektion nur von feiten der dem Reichsbund angelchloffenen Einkauf -
Vereinigungen des Einzelhandels oder von den Mitgliedern der der

Abnehmergcmeinschaft angeschlossenen Konfektions , und Groß -
Handelsverbände bezogen werden darf . Diese neue Sachlage kommt
einem völligem Boykott gleich .

Die österreichische Ainanzkalaslroph « . Die Katostrophenhausse
auf dem Valutenmarkt fand ihre Fortsetzung . Der Dollar stieg auf
30 800 Kronen .

Rückgzng der Betriebsverpachlungen In Rußland . Die Krise der
russischen Industrie macht sich « uch in den an Private verpachteten
Betrieben stark bemerkbar . Im Zusammenhang damit ist ein jäher
Rückgang in der Zahl der Verpachtungen zu verzeichnen .
Neben der Krise machen es die hohen staatlichen Abgaben vielen
privaten Interessenten unmöglich , ihre Bettiebe mit Gewinn zu
führen . Die obligatorische staatliche Versicherung muß für ein ganzes
Jahr vorausbezahlt werden und geht für größere Unternehmungen
in die Milliarden Sowjettubel . Die Stemprlgebühren , die bei Ab -
' chluß der Verträge zu zahlen sind und % Proz . des mutmaßlichen
Wertes der Gesamterzeugung für die ganze Pachtdauer betragen , sind
sehr drückend . Ferner muß der Pächter meist auch größere Aufwen .
düngen für die Instandsetzung der Bettiebe machen , bevor die Arbeit
beginnen kann .

(Lchlutz de» rebaktlonellc » Teil ». )

jedei deutschen Famtue sind
noch immer Eiernudeln ge¬
wesen . Nudein werden heute
gut und billig m der Fabrik
her gesietll . Die Haus Ii au ver¬
wendet daher , wenn sie ein
wohlschmeckendes , bekomm -

_, / �5 tiches und kräftiges Geruht
herstellen will , nur Fertig -
fabnkaie , die in aner kanntet
Gau überall eu haben sind ,



Das wirken öes /ldGS .
Bericht an den Gewerkschaftskongreß in Leipzig .

Die ganze Fülle der Ereignisse auf dem Gebiete unseres
Wirtschaftslebens innerhalb der letzten drei Jahre rollt sich
bildhaft vor uns ab beim Lesen des Berichts , den der Vor »
stand des Allgemeinen Deutschen Gewerkscholtsbundes dem

Kongreß in Leipzig über feine Tätigkeit feit dem Nürn -

berger Gewerkschaftskongreß erstattet . Der 207 Druckseiten
umfassende Band zeigt zunächst die Entwicklung der sozialisti -
schen Gewerkschaften . Aus der langen Tabelle seit 1891 feien
hier nur vier Ziffernreihen wiedergegeben , die das Wachstum
der Gewerkschaften deutlich erkennen lassen . Die Mit -

gliederzahl betrug

im Jahre 1891

im Jahre 1901

im Jahre 1911

im Jahre 1921

277 659

677 510 ,
2 339 785 ,
7 720 172 ,

davon 23 699 weibliche
davon 191 332 weibliche
davon 1 618 296 weibliche .

Die Einnahmen der 58 Zcntralverbände im Jahre
1900 betrugen 9 454 075 M. , die der 52 Verbände im Jahre
1920 747 III 439 M. , während im gleichen Zeitraum die

Ausgaben von 8 Millionen Mark auf rund 544 Millionen

anwuchsen und die Vermögensbestände von 7� auf
268� Millionen Mark , ohne die Bestände der Metallarbeiter

und der Landarbeiter für 1920 . Dem ADGB . gehören nach
dem Uebertritt des Zentralverbandes der Angestellten und der

Internationalen Artistenloge zum AfA - Bund noch 4 9 V e r -

bände an , deren Mitglieder an 1329 Orten zu 0 r t s a u s -

schüssen verbunden sind , die an 172 Orten Arbeiter -

sekretariate unterhalten . In der Berichtszeit hat der

Bund trotz seiner sehr beschränkten Räumlichkeiten , die den
Bau eines Bureauhauses für feine Zwecke notwendig machen ,
die Gewerkschaftliche Betriebsrätezentrale
— in Verbindung mit dem AfA - Bund — geschaffen , ein

Jugendsekretariat und im März d. I . eine B e -

amten zentrale . Seine Buchhandelsabteilung wurde

mit 1. September 1921 in eine Verlagsgesellschaft
m. b. S). erweitert .

Die Verwirklichung der Drei - Säulen - Jdee — ADGB . ,

AfA - und Beamten - Bund — konnte mit Rücksicht auf die ver -

schiedenen Strömungen im Beamten - Bund noch nicht erfolgen .
Mit der Frage der Organisationsform — Industrie »
oder Berufsverbände — die auf dem Leipziger
Kongreß eine große Rolle spielen wird , hatte fich auch der

Bundesvorstand zu befassen .
Den Gewerkschaften in den abgetretenen Ge -

bieten , Ost - und Westpreußen , Posen , insbesondere in

O b e r s ch l e s i e n, ist ein besonderes , leider wenig erfreu -
liches Kapitel gewidmet .

Wiederholt hatte sich der Bund mit Eingriffen in das

Koalitonsrecht zu befassen , wozu insbesondere die wilden

Streikbewegungen politischer Tendenz beitrugen . Wilde

Streiks lehnt der Bund entschieden ab , wendet sich aber

auch gegen jede auch nur vorübergehende Beseitigung des

Streikrechts , wie auch gegen ein Zwangsschlichtungsgesetz .
Das Koalitionsrecht der Beamten kann nicht bestritten

j.'

werden , doch dem Streitrecht der Beamten steht das geltende
Beamtenrecht entgegen . Der Standpunkt des Bundes »

Vorstandes in der Frage des Beamtenstreikrechts geht dahin :
„ Wollen diese Kreise das Recht unbeschränkter Koalitionsfrei -
heit für sich in Anspruch nehmen , so müssen sie, unter den Vor »

aussetzungen der gegenwärtigen Rechtslage , auf ihre Beamten -

stellung verzichten und sich mit der privatrechtlichen Stellung
des Arbeiters oder Angestellten begnügen . " Die Technische
N o t h i l f e wird von den Gewerkschaften verworfen , obgleich
sie anerkennen , daß die Lebensinteresien der Allgemeinheit
gegen Angriffe durch sinnlose Streiks geschützt werden müssen .
Der Bundesvorstand will nun versuchen , eine satzungsmäßige
Regelung der Verpflichtung zur Leistung der g e w e r k -

schaftlichenNothilfe herbeizuführen , in Verbindung mit
den Fragen der Führung gemeinsamer und der Verhütung
wilder Streiks . Da sich " mit den Spitzenorganisationen der

christlichen und der Hirsch - Dunckcrschen Gewerkschaften ein er -

trägliches Nebeneinander herausgebildet hat , soll jeder
Zwang auf organisierte Arbeiter zum Austritt
aus der einen und zum Eintritt in die andere Organisation
streng vermieden werden .

Der Kapp - Putsch bildet ein besonders beachtens -
wertes Kapitel des Berichts . An dem vom Bunds prokla -
mierten Generalstreik ist der „ Morgenspaziergang im

Tiergarten " hauptsächlich gescheitert . Zur Unter st ützung
der Verwundeten und der Angehörigen der Ge -

a l l e n e n sind bis 1. Mai 1922 bei der Sammelstelle des
DGB . insgesamt 662 601,03 M. eingegangen . Die Zahlung

der Streiktage beim Kapp - Putsch wurde durch Verständigung
in der Zentralarbeitsgemeinschaft erreicht .

Durch den Ausfall der Reichstagswahlen wurde die Po -
sition der Linksparteien derart geschwächt , daß „ die Verwirk -

lichung der acht Punkte vom 20 . März 1920 auf legislatori -
fchem Wege in immer weitere Fernen rückte " . Dem Kopp -
Putsch folgte ein Jahr später der Kommunistenputsch
in Mitteldeutschland als Blüte der kommunistischen
Agitation , die der Bericht kurz streift . Die Bemühungen des

Bundesvorstandes um die Aufhebung der Sonderge -
richte hatten wenigstens den Erfolg , daß die Verteidigung ? -
Möglichkeit der Angeklagten erweitert und die Verfahren gegen
Jugendliche den ordentlichen Gerichten übertragen wurden , bis
die Parlamentsaktion weitere Erleichterungen brachte und die
Sondergerichte in den meisten Bezirken aufhob .

Die Fürsorge für die Erwerbslosen , Fest -
stellung des Umfanges der Arbeitslosigkeit , die Geldunter -

stlltzung , die Beschaffung von Arbeitsmöglichkeiten , die pw -
duktive Erwerbslosenfürsorge und die sich daraus ergebenden
10 Forderungen des AGDB . vom 26 . Februar 1921
an die Regierung beanspruchten die Tätigkeit des Bundes -

Vorstandes in hohem Maße . Die wirtfchaftspolitsche Gegen -
Wirkung gegen ein weiteres Sinken der Kaufkraft führte den

Bundesvorstand im Verein mit dem Vorstand des AfA -
Bundes zur Formulierung seiner 10 Forderungen vom
November 1921 als Richtlinien für ein Steuerprogramm .
Der Bericht erinnert an die Gefahr , die ein Um -
schwung unseres Wirtschaftslebens für die

Gestaltung des Arbeitsmarktes bedeutet . Um dieser Ge -

fahr vorzubeugen , hat der Bundesvorstand im November
1921 auch hier eine Reihe von Forderungen aufgestellt . Be -

%

züglich der Arbeitslosenunterstützung hat sich der !

Bundesausschuß für das Versicherungsprinzip ,
an Stelle des auf die Dauer unhaltbaren Fürsorgeprinzips
ausgesprochen . Auch zur Bekämpfung der Teue »

rung , insbesondere auf dem Gebiete der Volksernährung .
hat es der Bund an Mahnungen und Warnungen wie an

praktischen Vorschlägen nicht fehlen lassen . Unter seinen wirt -

schastspolitischen und Steuersorderungen nehmen die bereits

erwähnten lOPunktedie erste Stelle ein .
Es ist im Rahmen dieses Artikels nicht mögllch , das ganze

reiche Tätigkeitsfeld des ADGB . zu umschreiben . Genannt
' eien noch die Förderung des Wohnungswesens , die

" emühungen auf dem Gebiete der Siedlung und Auswande -

rung und insbesondere der Sozialpolitik , du ein um¬

fangreiches Kapitel für sich bildet . Hier werden die Soziali -
fierungsmaßnahmen , das Betriebsrätegesetz , die Schaffung
eines einheitlichen neuen Arbeitsrechts . Schlichtungsordnung .
gesetzliche Regelung der Arbeitsvermittlung , das Arbeitszeit -
gesetz , das Tarifvertragsrecht , die neuen Arbeitsgerichte , die

Sozialversicherung u. a. m. erörtert . Dem Bauarbeiter -

schütz , der Durchführung des Friedensvertrages , dem

Wiederaufbau Nordsrankreichs , der internatio -
nalen Arbeitsorganisation , der internationalen Gewerkschafts -
bewegung , der Frauenarbeit und den Arbeiterinnen -

fragen sind außer den bereits gestreisten Sachgebieten beson -
dere Abschnitte gewidmet . Den Beschluß machen die Uebersichten
über das Bildungswesen , das „ Korrespondenzblatt " und den

Nachrichtendienst , die statistischen Arbeiten und Veröffent -
lichungen , das Kassenwesen , das Zentralarbeitersekretariat , die

Volksfürsorge A. - G. , die Zentralarbeitsgemeinschaft und den

Vorläufigen Reichswirtschaftsrat .
Alles in allem ein großes Arbeitsfeld , auf dem sich Vor »

stand und Ausschuß des ADGB . in den letzten drei Jahren
betätigt haben .

Von den Delegierten des Leipziger Gewerkschafts -
kongresses , in erster Linie aber von den Kritikern der

Tätigkeit des ADGB . muß erwartet werden , daß sie den Vor -

standsbericht zuvor aufmerksam studieren . Nur dann ist eine

sachliche Würdigung dieser gewaltigen , vielgestaltigen Gcwcrk -

Doch auch den Gewerkschaftsmitglie -
ern und allen wirtschaftlich und sozialpolitisch interessierten

Kreisen , denen der Bericht nach dem Kongreß ebenfalls zur
Verfügung steht , ist dessen Durchsicht angelegentlichst zu emp -
fehlen . Waren auch die Arbeiten des Bundesvorstandes nicht
in allen Stücken erfolgreich , ist manches erst mehr oder minder

verheißungsvoller Anfang , dessen Weiterentwicklung meist nur
eine Frage der gewerkschaftlichen und politischen Emigung ist .
so kann sich die Wirksamkeit des ADGB . doch wohl sehen lassen
und einer offenen und ehrlichen Kritik standhalten .

Auch die Sozialdemokratische Partei bat alle

Ursache , auf die Entwicklung der deutschen Gewerkschaften
stolz zu sein , ist sie doch zum großen Teil das Werk ihrer
Mitglieder . Es gibt keinen Meister an diesem Werk , dessen
Name nicht auch in ihrer Geschichte ehrenvoll verzeichnet
stünde . L e g i e n und H u e waren die unseren , und Tausende .
die in ihrem Geiste weiterarbeiten , sind es noch . Möge der

Leipziger Kongreß ein Schritt auf dem Wege zur ideellen Ver -

einheitlichung der ganzen deutschen Arbeiterbewegung , ein

Schritt zur Einigkeit werden !

Ultraviolette Strahlen .
von Tipl . - Jng . Leopold I . Busse .

Cäht man einen Sonnenstrahl auf ein GlaS -

priZma fallen , dann wird der fürs Anne weihe

Lichtstrahl in verschiedenfarbige einzelne Be -

standleile von sehr verschiedener Wellenlänge zer -
legt , die für unser Auge als die Farben des Regen -
bogens sichtbar sind ( rot , orange , gelb , grün , indigo -
blau , blau , violett ) . Dieses Farbenbild des durch
ein Prisma zerstreuten Lichtstrahles , diese Lichizer -

legung , d . h . das auseinandergezogene
Band der von einander getrennten

Farben oder verschiedenen Wellen -

längen , nennt man daS . Spektrum ' der betreffenden

Lichtquelle . Jeder Farbton entspricht

einer ganz bestimmten Wellenlänge .

Wenn wir nun aber da « Spektrum nicht durch

ein GlaSpriSma , sondern durch ein aus Bergkristall

( Ouarz ) hergestelltes Prisma und auch nicht

aus einfacher weißer Fläche , sondern

auf einer photograpbischen Platte aussaugen und

haben unS etwa vorher da- Z violette Ende genau

gemerkt , so sinden wir beim Einwicleln der Platte

daß da » Spektrum bedeutend weiter über da «

Violett hinauSreicht . Hieraus müssen wir schließen ,

daß jenseits de « ViolettS Strahlen vorhanden sind .
die wir nur mit unserem Auge nicht wahrnehmen
lönnen . Der physikalische Apparat stellt dagegen
da « Vorhandensein dieser über das Violett hinaus -

gehenden Strahlen fest , weshalb sie ultraviolette

Strahlen genannt werden . Die ultravioletten

Strahlen sind kurzwelliger als die des sichtbaren

ViolettS und verbreiten keine oder nur wenig
Wärme ; man nennt sie deSbalb im

Gegensatz zu den Wärme st rahlen
. kalte " Strahlen . Sie sind die eigentlich chemisch
wirksamen saktinischen ) Strahlen .

Diese ultravioletten Strahlen kann man auch

künstlich erzeugen :
Im Jahre 190S gelang es Dr . Richard Küch ,

dem Physiker der Hanauer Quarzlampen - Gesell -

schaft , nach langen mühsamen Versuchen , ein Ver -
fahren »u finden , um Bergkristall sOuarz ) zu glas -
klaren Stücken zu schmelzen , und au « diesem ge -
schmolzenen Quarzglas die sogenannte Hanauer
Quarzlampe tKünstliche Höhensonne — Original
Hanau — ) herzustellen . Das Licht dieser Lampen
ist ungeheuer reich an unsichtbaren , ultravioletten

Strahlen , in einer Fülle , wie sie durch kein andere «
Mittel der Technil auch nur annähernd er -

reicht wird .
Bei Erfindung der Lampe wußte man mit diesem

Reichtum an Ultraviolettstrahlung zunächst nicht «
BesondereS anzufangen . Erst als die bekannten

Schweizer Aerzte Dr . Bernhard im Höhenkurort
Samaden im Engadin und Dr . Rollier im Höhen -
kurort Leysin die aufsehenerregenden Heilerfolge

veröffentlichten , die sie bei chirurgischer Tuberkulose

durch Ausnutzung der HochgebirgSionne erzielte ».
kam man auf den Gedanken , die Höhensonne
k ü n st l i ch zu ersetzen . Man hatte bald erkannt .

daß die Heilwirkung der HochgebirgSsonne nickt

auf Sonnenwärme , d. h. auf den roten , warmen

Strahlen , sondern aus den unsichtbaren , kalten

Ultraviolettsirahlcn beruht , welche , von Staub und

Rauch leicht absorbiert , dem Sonnenlicht der Ebene
und des Mittelgebirges fast ganz fehlen . Diese
Tatsache führte zu der überragenden Bedeutung ,
die die Künstliche Höhensonne nach Geh . San . - Rat
Dr . Bach . Bad Elster , und Pros . Jesionek von der
UniversitätSbautklinik Gießen als Heilmittel in

nunmehr tLjähriger Entwicklung erlangt hat . Diese
BestrahlungSapparale senden ohne lästige Hitzeent -
Wicklung mehr heilkräftige kalte , unsichtbare ultra -
violette Lichtstrahlen aus als die natürliche Sonne
im Hochgebirge . In noch höherem Maße als die
Natursonne erzeugen die künstlichen ultravioletten

Strahlen im menschlichen Körper eine Ueberfüllung
der Hautblutgefäße ( Hyperämie ) . Da die Haut des

menschlichen Körpers eine bisher nicht genügend
gewürdigte , für die Heilkunft aber ungeheuer wich -
lige , nack innen gerickteteSckutzfunktion ( Esophylaxie )
besitzt , so bilden sich als Folgeerscheinung der Be -

strahlungen nach dieser von den UniversitätS -
Professoren Erich Hofmann in Bonn bzw .
Professor Bruno Bloch in Zürich angegebenen
sogenannten . Esophylaxie - Theorie ' Schutz -
und Heilstoffe gegen zahlreiche KraiikheitSgifte auch
in lebenSwicktigen inneren Organen . Di « meist
wunderbar « Heilwirkung der Bestrahlung erklärt

sich dadurch , daß der krankheitgeschwächte Körper
wiederum in die Lage versetzt wird , KrankheitS
gegengifte bzw . entgiftende , die Heilung befördernde
Stoffe neu zu bilden , und somit imstande ist . gegew
über der Erkrankung zur natürlichen Selbsthilfe zu
schreiten , wie es der Organismus des Gesunden
ohne weitere « dauernd zu tun vermag . Die Ultra -

violettbestrahlung bat sich deshalb als natürliche ,

erfolgreiche Heilmethode auf überaus zahlreichen
KrankheitSgebieten erwiesen , besonders bei solchen ,
wo andere Behandlungsmethoden versagen . Gleich -
zeitige Bestrahlungskuren mitUltraviolettlickt Pflegen
auch die Heilwirkung vieler Medikamente und anderer
bewährter Heilmethoden zu verstärken und zu be »

schleunigen .
Eine Aufzählung der nützlichen AnwendungS «

gebiete würde den Rahmen dieser Besprechung weit »
aus überschreiten , weshalb auf eine Reihe von Ver - -
öffentlichungen namhafter Fachärzte hingewiesen
werden muß . die im Sollux - verlag , Hanau , Post »
fach Nr . 677 erschienen sind , z. B. : „ Die Ultraviolett »
Therapie der Rachitis . " Von Dr . med . Huld «
schinSky , geb . M. 2,60 . — „ Sonne als Heilmittel " .
Von Dr . med . F. Thedering , geh . M. 12 . 00 . —

„ Die Bedeutung der verschiedenartigen Strahlen
für die Diagnose und Behandlung der Tuberku -
lose . " Von Dr . R. Gassul vom Berliner Uni »

versitätSinstilut für Krebsforsckung . ( Mit dem Robert »

Koch - Prei « für Tuberkuloseforschung gekrönte Mono «

graphie ) , geh . M. 21,00 . — „ Skrosulose , ihre Ur «

fachen , Bedeutung und Heilung . " Von Dr . med .

F. Thedering . geh . M. 6. 00. — „Licht heilt . Licht

schützt vor Krankheiten . " Von San . - Rat Dr . Breiger ,
geh . M. 3,00 . — „ Wie heilt Tnbctkolose ?" Von
San . - Rat Dr . Breiger , geh . M. 3,00 . — „ Gebt den
Kindern Sonne . " — Ein Mahnwort an Mütter .
Von Oberarzt Dr . Klare , geh . M. 1,60 . — „ Die
Lichtbehandlung de » Haarausfalhts . " Von Dr .

F. Ragelschmidt , kart . M. 27,00 . — „ Der Feind
nach dem Kriege I Unsere größte Gefahr : die
Tuberkulose . " Von Hypvolyt MeleS , geb . M. 3,00
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7 Uhr : Potasch u

Perlmutter
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kene Qlocke

Sonnt . Z' /zi Judith
7�2: Die veisun -
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Intimes Theater
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Zwischen

Imperialismus
u . Revolution
Die Grundfrasen der Revolution

» Iban dem Einzelbeispiel Georgiens
Aas dem' Iahalt : Mythus end Wlrk -
lllchkeit / „Striktste Neutrslltit44 /
Georgien und Wrsngel / Die geor¬
gische Gironde als politischer
Typus / Demokratie und Sowjet -
system / Das Recht der nationalen
ISelbstbestlmmung und die prole¬
tarische Revolution . Preis geb.
Mk. 45. - —brosch . Mk. 35. - Organ .

b. Mk. 30 . — drosch . Mk. 20 . —

VERLAO
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HAMBURO 8
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Der Mitzliefierbestand beträgt 7 Mit.

glieder . — Der einzelne GesGäftsanleii
MO ML, die Haftsumme jede « Milgiiede «
deirSgt ZOOML Die Generalnersammiung
beschließt, zum 24. Juni eine außerordeni -
liche Generalnersammiung zweck« Bestellung
der Liquidaioren im GefchästsiolaL

Der Borstand .
Goenel Rennert .

Mr den Ansstchtarot .
Horm. Rennert . E. Solfuß .

Rahnsdorf , den 21. April 1922.
„ Fichtenau " GtBiiDa. Siedlacgt�oatmiA. E CmliH,

Rahnsdori .

Ziehunol - Klasse am 27. 0. 28. Juni

750 OOOLose —337 000 Gewinne
Im GnamUxtrag « von Ober

300 Millionen M.
6. >1 Million k

6nil 500 000 U.

6 . . ZOO 000 1

6ml 200000 »
' ). 16. 80. >1, 31. 20,
-I, 62. 40. >| t 124. 80. |

Postgebühr o, amtL Oewlnnllste 3 M. I

Kröger
Statttl . Lotterie . Einnehmer
BERLIN WS 1

Fri « clrlchstrcnae 102 / 193 . \
Posiictieclckonto 31043. j

noch

billig !
solange Vorrat

Spsiss -, Rerres -, Sdiiafziinier .
Kodien, grosse Auswahl

[ Bar- olTeilzablungl
�Oüe ! - Gross1
[Grosse Fraakforter Sir . 141 1

1 InTalldensir . S Eiag . lckersl . I
Liefere auch auswärts ! !

Kautabak - Niederlage
O. A. Hanewacker , Nordhausen
Grimm & Trlepel . Nordhausen
Fiscneri Herwig . Hann - Münden
M. Hansen jr., Haderslcben
Joseph Doms , Ratibor

J( ax Ziegsuhals�et: zjSÜum m)
mur * Verkatif nnr an HändIcr " W( T

Spedal - ÄTiIÄVeVÄ
Syphilis - , Salvarsan - Kur ohne Quecksilb .

eralt Harnicld . . Schwäche Glänz . Frlolg .
Blutuntersuchung . Im älttst . Lbser - lnstit .

Dir . : Loser senior �n .
RoienlhalerStr . 69 70. Bih»PI . Oamenz. 5cpnr .

VerlaRiiderStsitisetzer •

und Berufs gen offen
— Tarifbezirk Groh - Verlin . - - -» .

Die Berhondiungen »der Festsetzung der
Lohnsäze für Monai Juni haoen zu keinem
zufviedenftellrnden Ergebnis geführt , da
das Angebot der Arbellgeber als zu niedrig
bezeichnet werden mußte , jedoch wollen die
Ardeilgeber nont 3. 3ani ab allen ?e-
russtollrnen eine Lohnaufbesserung pom' " " rb « It » st « nde grwäh3 Ulart pr « Arb « It »st « ndo gewahren .
Zur endgültigen Snlfcheidung der Diste .
renzen ist da , Eiltigung - amt angerufen

hren .

worden .
Die Verhandlungen finden Mtttmoeh ,

den 14. Juni Natt und werden wir sofort
allen Berufstollegen das Ergebnis zur
Kenntnis dringen .

Tie Kauleitung .

Dresdner Bank
MninihmettWe oihentl .

CenerklmsWmlunz
Gemäß 5 25 der ktatulm werden dl«

Atiionäre zur

ueuaundolerzigsten »rbeaillchea Seaerel .
oeejammluug .

welche

Freitap st «. Juni IS » .

mlttegS 72 Uhr ,
im B- nkgebäude Dresden , flönlg . IoBaatte

(tottflnbea wird, eingdabea ,Et ratze

Tagesordnung :
Vorlaze des Jahresberichts mit Dt»
lanz , Gewinn , und Berlust . Ziechnung' ' ~ " ■ "

--ssichf 'und den Beniertnngeu be« Auffichis -
raieS hierzu .
Befchlntzfafinng über dl« Genehmigung
der Jahresbilanz und die Gewinn oer :
teilung .

2. Befchinsfalsnng äber bis Entlastung
des Vorstandes und des SustichtSrate «.

4. Wahlen in den AufsichtSral gemäß
§ 18 der Etatuten .

Zur Ausübung des ElimmrechteS tu der
Feneraluersammlung sind nack ' " '

� i »7 der
Eintüten diejenigen AfHonäre berech-

ihre Attr ■ -•yt , weiche ihre Atiien «der eine Be-
lgung über bei einem denischen Notar
ach Abhaiiuna der Generalorrfamm -

inna hiniorlegie Aktien spätestens am
5. lagt vor dem Tag « der General »«-
lammlung , den Tag der Gen « alv « »
fammlung nicht mitgerechnet , bei ritirr der
nachverzetchneien Etellen :
bei der Dresdner Bant in Dresden und

Berlin ( »wie ihrru übrigen Nied «-
lasinnaen .

ei der AIIa>
Pult in Leipzig ,

bei der Agaemeineu Denifcheu Eredit - An-

BeeeinSbantbei der Wiieltenidreglschea
in Eluiigoel ,

bei der Deuifchen BerrinSbanl m lfean ! »
surt -. M. ,

bei dem «anlhnuse L. i 0. S- rcheimbr »
in lsrantsnel ». 37!. ,

bei dem «nnfhanse g. ». Nendsner in
Magdeburg .

bei dem Baiiktanie A. Seoi, In stlia ,
bei dem Banfhnu ' e Biegfeieb Simon in

ttiiln ,
bei der Dürener Bant in Düren ,
bei dem Banthanfe Simon Hiefchlanb Im

Ellen ,
bei der Sschweiler Bans in Efchweiler ,bei der Lldcnbnrgifchen Landesbont in

Dldenbura
gegen eine Empfangsbefcheinignna hin!:
legen und bis »,dj der Seneralvorfaw
lung dafelbit befassen.

Ciimmbrrechffgt find auch diejenigen
Aktionäre , die eine Bescheinigilng der
Baal de» Berliner Rallen - Berelns ror .
egen, wonach ihre Atlien spätestens am
>. Tage vor dem Tage der cheneralver .
ammlung , den Tag der l - jjt «- n nicht

« .
amm.

mitgerechnet , bei der Bank d- S Berliner
stafien . PereinS bis nach «bdaliung der
Erneralverjammtniia hinterlegt find.�

isnni 1022.Dresden , den 7.

DiMionhelIreshiierIliiik
>» tl,e » n . . Illeleeü .

i ' lchkI. SWiiiklspsosseii,
Hau onrelnigkelten . u: w.
wei den sc . hmerzlos . un¬

merkbar für die Um¬
gebung , abgeschält
durch echte Vater «

Pfalllpp - Schälkur , dannach kommt anmutige , junge , zarte Haut zum Vorschein ,
Laboratorium Drcsden - Zschachwitz 140, In Berlin erhältlich bei Elclantco *

Apotheke , Leipziger StraCe .

Jedes WortS . OO M. | LfSÄHKUÄ | A n z e i o e n ��enr�üh,Une bis 472 Uhr nachm .
und scnlaistelltnanzcigen dos erste Wort ( fettgedruckt ) 2. 50 M. , l £ SSrm fj R " " 3 H H ■ I 1 W W R " - ■ ■ W in der Haupt - Expedition des Vorwärts , Berlin SW 68, Linden -
iedes »eitere Wort 2. 00 IW. Worte Ober 15 Buchstaben zählen doppelt M > M II » m U | | a » i ��0 I I I » »traße :S, abgegeben werden . Oeatlnet von 1 Uhr früh blsS Uhr nachm .

_ _ _ __ _
B — �

Verkäufe
Slauntnctrcgcnbl Penndcrbare Neu»

heilen in »reuz - , Alasta ». Zodet . rinb
föiibersiidjsen ! Ziiefenauowahl aller
Pelzarle » zu sahelhaft billigen Com»
literpeeisen ! stetne Berfatzwaren . Epe -
zial - Pelzoerkaus im Leihhansi Wae»
schauert . eaße i.

_ _ _ _

•

irrruzsüchse , Alaslafüchfc , sämtlid ) »
Pelzarten , spottbillige Sommerpreise .
steine Lomdardware . Leihhaus Rosen .
Ihaiertor , Ltnienstraße 20314. Ecke
üiofenthalersirntze .

_ _ _ _

*

Ciditischcr streuzsnch «, leiten schön,
573, prach ' oollcr Silberfuchs 750, außer .

,dnu Siiderwolf , Blaufuchs , oobeljuchs
billig vertäuflich . Goldmann , Alexan »
drinenfir . 44 II. Ecke Kommandantenstr .

Leihhans Friebeichsiratze 2 ( Hallefchea
Tor : oertansl spottbillig Anzüge ,
EchUipjev Paleiof «, Pelzwaren - Se -
Icgendeitskiiuset Eportpelze , Gehpelze ,
Noßeniacken , Füchte aller Art . steine
Lonthardware . _ _ _ _ __ _ *

Rirgend » bester laufen Sie erst -
tlnffige tpcrrenmoden , wie Anzüge .
Paielals , Schlüpfer . Eutawaps , Eooer »
coals , Ttreishosen nfw. in unübertrrsf .
lichcr Auswahl und Schönheit zu ton .
tnerenzlos billigen Preisen� Sämtliche
Ware » find Ersatz ille Maßoerarbei >
inng . Fahegeid - Beegütung . Keine
Lomdardware . Lethhaus Brunnen »
straßc ö. direkt Rofenihalertor . _

*

Monatsanzilge , wenig getragene
Herrefiiieidee , neue Iackcttanzüge vre -
tonst billig Alexanderstroße 28a, hoch.
partcrreT�IEesellldfastsanzüge leihweise . >

Anziige 953, Etimmimäntel 1253, oer »
kanst Leihhaus Reinickendorferstr . 195,
Nnttnlbsckplatz . Keine Lomdardware , �

Herrenanzüge , Sommerpaletots , Gum»
mlmllsttnl , Iünglingsanzüge , Kamm »
garnhofen , ricrlänsi spottdiüig Luft ,
tUeidjenbergerstr . 19, erste. Etage , gegen -
übce�bee Hodjbahnstatton stottbuseetor .

filns Teilzahlung . Moderne Heeren -
aardcrode in vornehmster Ansführung ,
beaueme . distreie Teilzahlung . Ge»
brüdee Feniger Oraniendurgerstr . 58.
Scitensliigel ( Röhe Vranienburger
Tor ) . Geschäftszeit 9—7. Hausnummer
Henau beachtcn .

Anzüge , Sommerpaletots , Sommer -
ichtllpfer , Eoocrcoats , Entawans , Geh.
rockanzitge . Gummimäntel , Hofen , jetzt
fünszig Prozent billiger . Friedens -
stofje . Keine Lombardware . Leihhaus
Siofenthalertor . Lintenstr . 208/4. Ecke
Rosenthalerstraße . _

*

Monatsanziige , Sommerpaletots zu
staunend billigen Preisen . Ratz, Gor»
mannfteafte 25/26, früher Mniackstraße . •

anzug , Cutawapanzug , Covercoats , Pa -
lctot , Sdiittpfer , Hos « _ _ 95/14

Leihhaus Spiegel , Chansfeestratze 7.
vertaust spottbillig erstklafsige Anzüge ,
Sd) UlPter . Kagenfacken , Eportpelze ,
Gehpelze . Füchse aller Art . stetne Lom-
Hardware .

_ _ _

�
Teppichhaus Lesevee , nur Oronien -

straßc 158. noch reiche Vorräte Teppiche ,
Möbelstosse , Gardinen , Läuferstoffe . _

strebit — Rat , Gardinen , Madras .
Stores , Bett » und Diwanbecken . An»
zllge, Schlüpfer , größte Auswahl , de»
qneme An» und Abzahlung , Elfasser -
steaße 44 I. nahe Oranienburgeeto « -

Bettwäsche billigst ! Preise fast um
39 Proz . herabgesetzt . Deckbetten 169. - ,
Kissen 85. —, Laken 72. —. Riesengroße
Auswahl in Hemdentuchen , Handtüchern ,
Tischtilchrrit , Inletts , Für Ausstattun¬
gen Sonderrabatt . Billigste Bezugs -
anelle für Wiederverläufcr . Eentral -
Beltwasdiesabrik , Eharlottenburg , Ber -
linerstraße 99 ( zwischen Wilhelm - und
Luiscnplatz ) , Friedenau , Rhcinstr . 89
( an der Kaiserallcr ) . '

Bettwäsche billiger ! Enorm billiger
Verlans ! Bettbczüge 139. —, 198. - .
275. . Bettlolen 94. - . 149. - . 195. - .
Federdickste Inlette 325 . — an . Prima
Uoberschlaglaten 375 . —. 475. —, Parade »
tissen . staelfädiges Hemdentnch 38. . ,
Dimili . Damast , Jüchen , Handtüä,er .
nur beste Oualiiäien , fabelhaft billig ,
Fensterwaren unter Selbstkosten ! Riesen »
atiswahl . ssuvoelommende sachmänntsche
Bedienung . Wüschesobeiten Sittmpe i-
Jäger . Kottbvserdamm dreinndstehzig und
Landsbergerstraße achtnndad . tztg . Größte
Epczialfabrikcn sür Deitwäschc . '

Tapeten , Wachstuche . Linoleum , Dauer »
Wäsche verlaust Ejillat , Kvloiriesiraße 9.

. Rätsel

Chaiselongue », Umbausofa », Auflage -
Matratzen , Patentmatratzen 450 . — an.
Watter . Etargarderftraße achtzehn . -

Metallbetteu 250 . —, Chaiselongue »
275. —, Patentmatratzen , Polsterauf -
lagen , Kindcrdrahtbett . Meicke, August -
straße 82», Qurrgebäude . '

Schallplatten - Umtausch , Kilo 50. —.
Mustthaus Bergmannstraje 15.

fch
Fahrrabantanf ,
stnrrftraße 78.

höchstzahlend , DU-

Faheeadaukans . Linienstr . 10. 14941*

°»' e?! °"lÄf ' t '
Edelmetall - Ein kaussl

Spiegelabkratzl
zu Engrospreisen

Einkaufsbureau , weberstr . 81.
Sllbrrschmrlze Christlonat , Koprutcker -

Pratze 29» ( gegenüber Manteufselstraße ) .
kauft Iahngedisse , Plattnabfälle ,
Schmucksachen . Glllhstrnmpsasche , Liueck-
siiber , sämtliche Metalle . 142 «*

Musikinstrumente

Bandonion billig . Dörfer . Kraul -
straße 17 ( gewerblich ) .

KsulgeXiicke
Nachlässe . Model , Garderoben . Wäsche

taust Laß. Lllexanberitr . 8a _
*

Unterricht

Rudolf Maurer » Privat - Znichneide .
hule ( Carre - System ) , Inhaber Alfred

«olaski , Goldschmied , kauft zu gstn-
stige » Preisen . - Platin - , Gold- , Siidre »
bruch . unmodernen Schmuck, Jahn -
gedisse , Brennstisie . Eigene Berwer »
inng . Goldwaren - Fcchrik , Pemtnenstr . 198.

. . aurcr . Frlcbrtchstr .
187i. Herren - und ?.

. . . . . . .

Wäsche. Modenkunstverlag .
Zentrum 7869.

61, gegründet
und Domen- Scht . eideeei ,

Telephon

Heinrich Maurer « Prioat - guschneide -
schule Aiexandeeplatz ( Eingang Känig ».
graben ) . Tages », Abendkurse , Herren - ,
Domrnschneiderei , Putzkurs «, Schnitt -
zeichnen , guschneiden , Rahiurse , Schnitt -

Arbeitsmarkt
Fnhreab - Echlossrr

straße ? .
verlangt Seydel -

1411b
Tüchtige Dreher , Schlosser , Fräser und

Hobler gesucht . Herbert L' - .. .

stons - Maschinenfabrik ,
Fruchtstr . 57/58.

indncr , Präzi -
Beel » O. 17,

Eiusassrrinnen in und außerm Hanse
sucht Karsettfabrik «aiser - Wilhelm -
Sträße84 . _ _ _ _ 139/8

Fantaflefebersabeik sucht tüchtige Ar-
beiterinnen in und außer dem Hause ,
bei dauernder Beschäftigung und hohem
Lohn . I . u. A. Cohn , Kommandanten .
straße 79.

_ _ _ _ _ _

_ _ +51
Fantastescdersabrik sucht tüchtige Ar-

beiterinnen in und außer dem Hause ,
bei dauernder Beschäftigung und hohem
Lohn . Vassinger u. Co. , Beuthstr . 20.

MnnnilMIMikt

WIWWllMEk .
der über reiche Erfahrungen verkiigt .
bei sehr auler Bezahlung von einer An-

gesielltengewerlschast geiuchi .
Angeboie unter v. 42 an Hauptrrvrd .

de« Barwärt » erbeten . 182: 6*

HohlschleKcr aRuv -
msw iir Ahnistgadn van
laa| t Slagliti, Schloblnl! 25.

Diamantziehstein :
solieterlnjutn ioiott
Antritt s. . . Ariadne *
D m. b. H. Ehar -
lotienburg . Wiimets -
dorter Straße 89

WWMMlWer
Dultig — Offenbacher — iür Wer ! Sieglitz

verlangen 142/10"

Ludwig Sudieatis G. m. b . H.
Boghagener 2tr . 7K - 7� .

Metallschleifer
für Telrphonieile »rrlangen sl >2/ »*

Ludwig Dudicatis G. m. b . H.
Bvrhagcucr Str . 76 - 78 .

Mehrere tüchtige - M »

MWWlilbel Uni) EilliWn
siir Speziaimatchinen bei hohem Lohn ,
kernet ein energischer Meister f Massen .
sadrlkatton ( geirrnler Werkzeugmacher )
iür sofort gesucht . Xn». J. 507 an
Rudolf Monae , Tempeihof . 82 4

Tüchtige

Anherwichler
für Drehsfrotn - Motoren

für Draht - u. Stabwicklung
Iür dauernde , angenehme Beschäf¬
tigung möglichst sofort gesucht .

Reisekosten werden vergütet

A . Qobiet & Co .
Elektrotechnische Werke

Cassel - Bettenhausen

SMMfit - Mclfetiwa
in und crnftpc dem Hause verlangt s*
Wh. jZollack . köpenickerStr . So-SZ

Botenfrauen
und - Männer
werben zu den nenen , sehr stark erhöhter »

Löhne « eingestellt
Ackerste. 174 ( Koppen .

Olafs)
Bärwalbstratze 42
Bastian straße 7
Boxhagener Sit 62
Greisen hagrnerslr 22
Immanueltlrchstr . 24
Lansttzer Platz U' ln
Botss . qtoalbc , Ran

Martuoftraße 88
Müllerstraße 84 a
Petersburger Platz ?.
Prmzenstraß « 81
Sieglitzer Straße 34
Gattstraße 9
Vilheimshavener

Straße 4o
chstratze 10

eidstonherg , Wartenbergstraße 1
Neukölln , Zkeckarstr 2 u «iegirtebstr . 28/iI
Nieberschönrnieib ». Fcnnstr . Z»
Schönehrrg , Belziger Straße 27
Zaanprlhof . Kmser - WUHeliw- Str - ha U
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